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Auf brüchigem Grunde.
Habemus Papam, wir halzn einen Papſt! Die Zeit der

Spannung und des Wartens iſt vorbei, und ſobald Graf Her t-
ling die noch zu erledigenden Geſchäfte in München abge-
wickelt haben wird, kann er die Leitung der Reichspolitik über-
nehmen. Als erſte Aufgabe ſtellt ſich ihm dabei zunächſt die
Pflicht der Vervollſtändigung der Reichsregie-
rung und der preußiſchen Staatsregierung dar, aus der
ihm freilich irgendwelche beſonderen Schwierigkeiten nicht er
wachſen; denn da er hinſichtlich der Wahl ſeiner engeren Mik-
arbeiter von den Mehrheitsparteien beſtimmte Weiſungen er-
halten hat, ſo iſt mit einer ſchnellen und müheloſen Erledigung
dieſer Perſonenfrage zu rechnen.

Wie wir uns zur Kanzlerſchaft des Grafen Hertling ſtellen,
haben wir in den letzten Tagen mehrfach angedeutet, ſo daß ſich
eine eingehendere Behandlung dieſer Frage erübrigt. Jn einen
Satz zuſammengefaßt, ſtellen wir feſt, daß wir die ganze Art
und Weiſe auf das tieſſte bedauern, in welcher Graf Hertling
unter offenkundiger Preisgabe eines wichtigen Thronrechts ſein
Amt aus den Händen der Mehrheitsparteien entgegengenom-
men hat, daß es uns ferner mit lebhaften Bedenken erfüllt, die
wichtigſten Reichsämter mit Süddeutſchen beſetzt und dadurch
den Einfluß Preußens auf die Staatsgeſchäfte ſtark zurückge
drängt zu ſehen, daß wir weiterhin die Erledigung der preußi-
ſchen Wahlrechtsfrage durch einen ſüddeutſchen Staatsmann
für wenig angezeigt halten, und daß wir es ſchließlich nicht für
glücklich halten können, die auswärtige Politik dem Kleeblatt
Hertling, Kühlmann und Czernin überantwortet
zu ſehen, deren mangelnde Widerſtandsfähigkeit gegen vati-
kaniſche Einflüſſe ſchon aus ihrer ſtark betonten Zuge-
hörigkeit zur katholiſchen Kirche erhellt. Wie wir uns hinſicht-
lich der Stammesangehörigkeit ſowohl des Grafen Hertling,
als auch des ebenfalls ſüddeutſchen Herrn von Kühlmann und
des in Ausſicht genommenen ebenfalls ſüddeutſchen Vizekanz-
lers Herrn von Payer frei wiſſen von jedem ungeſunden Parti-
kularismus, ſo nehmen wir natürlich an ſich nicht Anſtoß an
der konfeſſionellen Richtung der für die auswärtige Politik nun-
mehr allein ausſchlaggebenden Männer; dennoch würde es ge-
rade im Reformationsjahr zweifellos beſſer gewirkt haben,
wenn in dieſer Hinſicht eine gewiſſe Rückſicht auf die Ge-
fühle weiter proteſtantiſcher Bevölkerungsteile geübt worden
wäre. Dies umſo mehr, als die vatikaniſche Stellungnahme zu
den deutſchen Friedensnotwendigkeiten bislang nichts weniger
als befriedigen kann.

Es iſt denn auch bezeichnend, daß dieſe von uns zuletzt er-
wähnten Geſichtspunkte neuerdings gerade von mehreren Bläl-
tern jener politiſchen Richtungen zur Sprache gebracht und gegen
den Grafen Hertling geltend gemacht werden, die ſelber erſt dazu
geholfen haben, ihn auf den Schild zu erheben. Verſchiedene
liberale Organe reiben ſich bereits an dem konfeſſionellen
Standpunkt des neuen Kanzlers, und die „Voſſ. Ztg.“, welche
dieſe Bedenken ebenfalls für ſich übernimmt, ſtellt auch der Zu-
kunft unſerer aus wärtigen Politik unter Führung des
Grafen Hertling ein reichlich ungünſtiges Prognoſti-
kon. Sie meint, daß dank der Herren Hertling, Kühlmann
und Czernin unſere verkehrte weltpolitiſche Einſtellung nach
Weſten hin zur Wirklichkeit werden würde, und ſie iſt darüber
hinaus auch unparteiiſch genug, in der Berufung eines
Bayern zum preußiſchen Miniſterpräſidenten
eine „unbehagliche Situation“ zu erblicken.

Man erſieht jedenfalls aus alledem eine vollſtändige
Blütenleſe der kritiſchen Preſſeſtimmen zur Ernennung Hert-
lings zu geben, würde zu weit führen daß es mit der angeb
lichen Geſchloſſenheit der Mehrheitsparteien
die als das feſte Fundament der Hertlingſchen Kanzlerſchaft ge

nicht gerade zum beſten beſtellt iſt.

Mittwoch, den 7. November 1917. 157. Jahrgang.

Wenn eine Kritik an dem neuen Manne ſich unter ſeinen eigenen
Taufpaten ſchon heute hervorwagt, ehe er überhaupt die Füh-
rung der Geſchäfte übernommen hat was iſt dann erſt zu
erwarten, wenn Graf Hertling in dieſer oder jener Frage ein-
mal verſuchen ſollte, wider den Stachel zu löken. War-
nend ruft ihm denn auch bereits der liberale „Börſenkurier“
zu: „Er darf nie vergeſſen, daß es die Geſamtheit
der Mehrheitsparteien iſt, die ihn trägt; in dieſer
Geſamtheit liegt ſeine Stärke; ſpaltet er ſie durch ſein Ver-
halten, ſo vernichtet er damit das Fundament, auf
dem das Gebäude ſeiner Politik ruht.“

Man wird alſo abwarten müſſen, wie lange ſich der reich-
lich moorige Untergrund der derzeitigen Parteikonſtellation für
das obendrein bis unter die Dachſchindeln hypothekariſch
überlaſtete Gebäude der Hertlingſchen Kanzlerſchaft als trag-
fähig erweiſt.

Vom Kriege
Der Krieg gegen Italien
Der Uebergang über den Tagliamento.

Der öſterrichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 5. November. Am Taliamento iſt der
Kampf wieder aufgenommen worden. Defſterreichiſch ungariſche
und deutſche Diviſionen erzwangen ſich am Mittellauf den
Uebergang und gewinnen fechtend Raum. Die Diviſion
des Generals Felix Prinzen Schwarzenberg, die ſeit vorgeſtern
mittag auf dem Weſtufer des Fluſſes ſteht, hat ſich durch raſches,
ſchneidiges Zugreifen beſonderes Verdienſt um das Gelingen
des Stoßes erworben. Der Feind verlor über 6000
Mann an Gefangenen und eine Anzahl Geſchütze.

Auch die Armee des Generaloberſten Freiherrn v. Kroba
tin erzielte überall Fortſchritte.

Wie aus dem Kriegspreſſequartier und aus Berlin über-
einſtimmend gemeldet wird, nehmen die Ereigniſſe in der vene-
tiſchen Ebene einen günſtigen Verlauf. Auch die italieniſche
Dolomitenfront wankt.Durch die Regengüſſe der letzten Tage war der Taglia-
mento derart angeſchwollen, daß die Jtaliener wohl hoffen
mochten, hier dem deutſchöſterreichiſch- ungariſchen Vormarſch
Einhalt zu gebieten. Der Fluß fließt im Oberlauf tief und
reißend zwiſchen ſteil ſenkrecht zum Waſſer abfallenden Fels-
wänden. Jm Mittel und Unterlauf bis zu zwei Kilometer
Breite ſich ausdehnend, in unzählige Arme veräſtelt, bot der
Uebergang ungeheure Schwierigkeiten. Er iſt ein neuer glän-
zender Beitrag für die zahlreichen hiſtoriſchen Flußübergänge der
Verbündeten in dieſem Kriege.

Udine, 5. November. (Korr.-Vur.) Kaiſer Karl
überſchritt heute bei Codroipo den Tagliamento.

Berlin, 6. November. Ueber die Abfangung der italieni-
ſchen Verteidigungstruppen beim Uebergang über
den Tagliamento heißt es im „B. L.-A.“: Die Verteidi-
gung des feindlichen Brückenkopfes in einer Stärke von 3500
Mann wurde zur Waffenſtreckung gezwungen. Die Ueber-
ſchreitung des Fluſſes erfolgte zunächſt nicht bei dem
ſtark befeſtigten Pinzano, ſondern 12 Kilometer ſtromauf-
wärts. Der Flußlauf teilt ſich dort in viele kleine Sandinſeln.
Teils watend, teils in Booten kamen die Vortrupps der Divi-
ſion Schwarzenberg auf das Weſtufer und hielten es durch
2 Tage und 2 Nächte, bis die Herſtellung einer Brücke den wei-
teren Kräften das Nachkommen und Abfangen der ganzen, die
Uferhöhen verteidigenden rigade ermöglichten.

Folgen des TagliamentoUeberganges.
Vaſel, 5. November. „Morning Poſt“ meldet zur Lage

des italieniſchen Heeres: Wenn Cadorna den Feind auf das
Weſtufer des Tagliamento gelangen läßt (was inzwiſchen ge-
ſchehen iſt! D. R.), dann kann Norditalien bis zur
Lombardei verloren gehen. Die engliſchen
Generalſtabs offiziere müßten unter allen Umſtänden
dies verhindern.
Können vor Lachen!

General Foch in Jtalien.
Schweizer Meldungen zufolge berichten Pariſer Blätter:

Der franzöſiſche General Foch iſt in der italieniſchen
Kriegszone eingetroffen und hat die nötigen Gruppie-
rungen der bereits gngekommenen franzöſiſch-engliſchen Hilfs-
truppen eingeleitet. an erwartet das Eingreifen der franzö
ſiſchen Streitkräfte im Laufe dieſer Woche. Die franzöſi-
ſchen Hilfstruppen wurden mit den italieniſchen

ren teilweiſev er miſcht. „Eclair“ ſchreibt: Der Ernſt
der Hilfeleiſtung Frankreichs für Jtalien könne daran erkannt

werden, daß Frankreich ihm einen ſeiner beſten und glänzend
ſten Generäle zur Verfügung ſtellte.

80 000 Mann Ententehilfstruppen.
Zürich, 5. November, „Secolo“ meldet: Das erſte

Hilfsheer der Alliierten, das ſich auf dem Wege
nach Jtalien befindet, ſei 80 000 Mann ſtark. Die Wie
derherſtellung der artilleriſtiſchen Ueberlegenheit Jtaliens über
den Feind ſei die Hauptaufgabe der alliierten Heeres
leitungen.

Aufgabe iſt gut, aber wie ſie löſen!
Venetien wird geräumt.

„Daily Mail“ meldet aus Rom: Die Provinz Vene-
tien wird aus ſtrategiſchen Gründen von den Zivilbehörden
evakuiert.

Italieniſcher Rückzug aus Albanien
Nachdem der Kampf gegen die Jtaliener auch bei Va

lon a eingeſetzt hat, werden ſie vorausſichtlich bald ge z wun-
gen ſein, ihre Truppenmaſſen aus Albanien zurückzu-
ziehen. Auch im Epirus ſind noch italieniſche Abteilungen
vorhanden, auf deren Ausnutzung ſich jetzt das Auge des ita
lieniſchen Generalſtabs richtet. Andererſeits kann Sarrail
nach Jtalien nur dann Verſtärkungen abgeben, wenn er der
wohlwollenden Neutralität, ja ſogar einer eventuellen Unter
ſtützung Griechenlands gewiß wäre; daß es damit
aber ſehr hapert, braucht nach Lage der Dinge nicht weiter
ausgeführt zu werden.

Schweizer Meldungen zufolge hat die italieniſche
Heeresleitung ſchleunigſt die italieniſchen Streit-
kräfte aus Albanien und Griechenland nach dem Mutter
lande zurückberufen.

Der Ententewüterich Venizelos.
Aus Wien meldet die „Frkf. Ztg.“: Nach der „Pol. Korr.

iſt nach glaubwürdigen, in der Schweiz eingetroffenen Nachrich-
ten die von Venizelos veranſtaltete Mobilmachung
vollkommen mißlungen. Auf Chalkidike ſollen venize
liſtiſche, von Sarrail bewaffnete Horden Tauſende von
widerſpenſtigen Griechen niederge macht haben.
Nach einem in die Schweiz gelangten Telegramm ſind die
Bäume zu Galgen umgewandelt, die Felder mil
Leichen bedeckt, die Dörfer verödet, und über all iſi
Feuer gelegt worden. Auf Naxos haben venizeliſtiſche
Truppen auf die widerſtrebende Bevölkerung mit Maſchinen
gewehren geſchoſſen, wobei es 60 Tdte und viele Verwun
dete gegeben hat.

Der italieniſche Niederbruch und die Kammer.
Berlin, 6. November. Wie Pariſer Blätter aus Rom

melden, verlangen ſämtliche parlamentariſchen
Gruppen, daß großen Kammerausſchüſſen das Kon
trolirecht über die militäriſchen Operationen
übertragen werde. Eine Abordnung der Jnterventiſten
forderte die Vertagung der Kammereröffnung auf unbe
ſtimmte Zeit.

Vernichtete Lebensmittel in Jtalien.
Haag, 4. November. „Daily Chron.“ meldet aus

Zürich: Die Jtaliener haben auf ihrem Rückzug 80 000
Sack Mehl und 200 000 Kg. ſonſtige Lebensmittel ver-
nichtet. Erhebliche Mengen, die nicht ſo ſchnell fort ge
ſchafft oder vernichtet werden konnent, ſind dem
Feinde in die Hände gefallen. Man befürchtet deshalb,
daß bis zur Ankunft neuer Zufuhren die Truppen in eine
kritiſche Lage geraten werden.

Die Beſchwörungskonferenz in Rom.

„Daily Mail“ ſchreibt: Lloyd George wird mit dem
König von Jtalien, mit dem italieniſchen Miniſter-
präſidenten, dem Miniſter des Aeußeren und mit Ca-
dorna konferieren. Haig war nicht für eine ſtarke
Entziehung von der Weſtfront, doch iſt ſchon eine
große Anzahl engliſcher Batterien mit ihren Be
dienungsmannſchaften nach Jtalien unter wegs.

„N. Rott. Cour.“ meldet aus London Jn amtlichen
Kreiſen verlautet, daß die Konferenz zu Rom ſich auch
gegen die Beſtrebungen Deutſchland s, Z wie
kracht unter den Verbündeten zu ſäen, richten wird.
Man hofft, daß der jetzige Kriegsrat zu Rom die Einheits-
front aufs neue bekräftigen wird, auch was die Einheit der
Kriegsziele und wirtſchaftlichen Fragen anbelangt.

Jtalien darf keinen Sonderfrieden ſchließen.
Genf, 5. November. Painleves und Lloyd Gei

orges Zuſammenkunft mit dem König von Jtalien in de



jen Hauptquarrier wird Anlaß zum Austauſch von Ver
hicherungen geben, die beſtimmt allen Beſtrebungen auf
einen Sonderfrieden entgegen wirken. Painleve
und Doyd George wollten und konnten damit nicht bis
zur Parifer Konferenz warten, die infolge der ita
lieniſchen wie ver ruſſiſchen Verhältniſſe ihre zugedachte Vedeu

n te Angſt i Sonderfrieden Jtaoch nde vor einem Sonderſrieden
kens in Paxis und London herrſchte, beweiſt die überſtürzte
Reiſe der beiden Premierminiſter nach Rom und die raſche Ent
a engliſch-franzöſiſcher Hilfstruppen von der Weſtfront.

rkreich ſoll hauptſächlich in Reſerve gehaltene Kolonialtru
pen geſandt haben, während England hauptſächlich axzille-
rültiſche Unterſtützung leiſtet.

Verlin, 6. November. Wie es in der „Voſſ. Zig. heißt,
iſt aus einer durch die Zenſur nur ſchlecht verhüllten Aeußerung
eines Pariſer Blattes zu entnehmen, daß zwiſchen der eng
liſchen und franzöſiſchen Regierung einerſeits
und der italieniſchen Regierung med ererſeits Mei
nungswerſchiedenheiten üher die Befehlser-be ül un g in Oberitalien entſtanden wären, die beizulegen eine
der Aufgaben bei der italieniſchen Reiſe Lloyd Georges und
Painkeves ſein werde.

Aus dem Weſten
Zur Kampflage.

Berlin, b. November. Jn Flandern ließ der ſtarke
Beſchuß unſerer Stellungen von Keyem bis zum Blam-
kaart- See am Morgen des 4. Nvvember etwas nach, griff
L nach Norden bis zum Houthoulſter Wald, nach

üden bis in Gegend Zandvoorde über. Oeſtlich Bpern
wurde ein feindlicher Vorſtoß in unſerem Vernichtungsfeuer er

ickt. Vom Mi ab lebte auf der ganzen Front die Artille
rietätigkeit auf, die Stadt Dixmuide erhielt ſtärkeren Be-

desgleichen wurde zwiſchen Gheluvelt und Zand-
voorde das Feuer ſtärker und lag mit ſtarken Feuerüberfällen
auf unſeren dortigen Stellungen. Gegen Abend ſteigerte ſich
das Feuer und blieb die ganze Nacht über vor allem zwiſchen
Poelkapelle und Pasſchendaele ſtark. 6 Uhr abds.
brachen mehrere engliſchen Kompagnien aus Poelkapelle zum
Angriff vor. Der feindliche Vorſtoß wurde unter hohen Feind
verluſten reſtlos abgewieſen. Ein feindliches Bombengeſchwa
der belegte den Flugplatz Jchteghem und das in Erneg-
hem unbedingt erkennbare Lazarett mit Bomben. Hierbei
wurden zwei belgiſche Krankenſchweſter verwundet. Dieſe neue
völkerrechtswidrige und allen menſchlichen Geſetzen Hohn ſpre-
chende Handlundg ſchließt ſich würdig dem Baralong-Fall und
ähnlichen Vorgängen an. Die vielen Opfer, die die belgiſche
Zivilbevölkerung der brutalen Beſchießung weit im. Hinterland
ſern belgiſcher Städte durch die Engländer verdankt, wer

en immer zahſreicher.
Jm Arto is griffen am Abend des 4. November mehrere

Kompagnien an der Straße Douai--Arras und füdlich davon
an. Sie wurden teils im Gegenſtoß, teils im Feuer zurück

Nordöſtlich Soiſſons war bei Nebel und ſchlechter
Sicht die Gefechtstätigkeit verhältnismäßig gering. Stellen
weiſe hielt lebhafteres Feuer auch während der Nacht an.

Die des Eiffelberichtes vom 4. November 4 Uhr
nachmittags über deutſche Angriffe im Chaumewald e und

Handſtreich bei Damlomp ſind franzöſiſche Er

Hungersnotangſt in Frankreich.
Baſel, 5. November. Jm „Petit Journal“ bereitet H.

Gomet, Senator für Puy de Dome, auf die Gefahr einer
franzöſiſche Hungersnot im kommenden Winter
nar. Er ſchreibt u. a., der Krieg habe verhängnisvoll gewirkt.
Zum Mangel an Arbeitskräften fei noch die elende Witterung
ſinzugekommen. Die Ernte verheiße nichts Gutes, und der Er
imng ſei geringer, als die ärgſten Peſſimiſten vorausſagten.
19t5 und 1916 habe man von den Sendungen aus Am e-
röka gelebt. Man hatte die Seeherrſchaft gehabt. Das Ge-
reide ſei teuer geweſen, aber es ſei gekommen. Heute ſei der
Transport gefährlich und fordere ungeheure Opfer.
Wohin man blicke, habe man nur Grund zur Furcht.

Die Entente fürchtet politiſche Wirkungen der deutſchen Siege
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Der erſte

Miniſter von Neuſüdwales, Holman der kürzlich von einer
Reiſe nach England und Frankreich zurückgekehrt iſt, hat in
Sidney eine Rede gehalten, aus der ein Satz wiedergegeben
u werden verdient. Nach einem Bericht der „Morning Poſt“
erklärte er: Sollten die deutſchen Ränke in Rußland
und in Jtalien Erfolg haben, und ſollten auch noch andere
Staaten durch die Mittelmächte außer Gefecht geſetzt
werden, ſo wird die angelſächſiſche Raſſe Ameri-
kos, Großbritannien s und der großen Dominions
allein den Kampffortſetzen und die Aufgabe vollbrin-
gen, die gewalttäige Oberherrſchaft, die die Hohemw-
3 ern (11) der Menſchheit aufzwingen wollen, zu ver-

findungen.

ern.
Eine neue engliſche Friedensbedingung.

Jn einem Aufſatz des „Statiſt“ vom 20. Oktober, der ſich
mit dem Erſatz der engliſchen Bezugsguellen in
Rußland beſchäftigt, wird für Holz eine Aufforſtung Eng
lands in großem Stil vorgeſchlagen und hinzugefügt: „Für eine
Uebergangszeit könnten die deutſchen Wälder
mit Beſchlag belegt werden. Abgeſehen von 15 Millionen
Ucres „Waldland“ in Privatbeſitz ſind 14 Millionen Acres
Staatswaldungen vorhanden, und die Sieger im Kriege
Bnnten zweckmäßig eine jährliche Holz lieferung als
Seil der Entſchädigung verlangen.“

Wir ſollten über ſolche blödſinnigen
bach en ſondern ſie uns zur künftigen Nutzanwendung ent-
prechend vormerken.

Aus dem Oſten
Engliſche Niederlage in Mazedonien:

Berlin, 5. November. Jn Mazedonien hält auch wei-
rhin im Cernabogen die lebhaftige beiderſeitige Artillerie-

eit an. Zwiſchen Vardar und Doiranſee griffen
von St ojakovo mehrere engliſche Bataillone an. An

eldenhaften Abwehr bulgariſcher Truppen holten ſich hier
ngländer eine ſchwere blutige Niederlage.

Rußlands Zerrüttung.
Zürich, 5. November. Laut dem „Zür. Tagesanz.“ meldet

Die Offiziere der
Reſolution,

ne Havas- Depeſche aus Petersburg
Saraiſon Petersburg erklären in einer

Forderungen nicht

daß tatſächlich keine attive Armee und keine Autorit-
tät über die Soldaten mehr in Rußland vorhanden ſei,
um den Krieg fortzuſetzen. Die Reſolution ſchließt mit den
Worten Wir ſind der gemeinſamen Anſicht, daß der Augen
blick gekommen iſt, wo man es offen herausſagem
muß, damit niemand getsuſcht wird.

Baſel, Z. November. Havas meldet aus Petersburg,
alle An geſtellten der Putilow- Werke ſind in den
Aus Tand getreten.

Berlin, 6. November. Ueber die Zuſtände in Peters-
vurg heißt es in engliſchen Blättern, die Vürgerwehr ſei
unfähig, Ordnung in der Stadt zu ſchaffen. Jn Sol-
datenkleidern auftretende Diebe wurden der Miliz entriſſen
und von der Menge getötet

Anläßlich Ter eſtſchemkos Rede im Vorparlament
wird, wie verſchiedene Blätter berichten, angenommen
daß Tereſtſchenko gezwungen ſein werde, als Miniſter des
Aeußern zurückzutreten.

Nowotſcherkask, 5. November. (P. T.-A.) Der Kon-
greß von örtlichen militäriſchen Vertretern hat
ſeine Arbeiten beendet und eine Entſchließung ange-
wommen, in der es heißt daß die Fortſetzung des
Krieges nicht die innere Kriſe löſen und die unheil-
volle Lage der Matüomn nicht beſſern könne. Gleich-
zeitig behindere ſie die Juſammenbernfung der verfaſfung-
gebenden Verſammlung. Die Regierung ſolle es daher als
ihre dringende Aufgabe betracht, den Krieg zu beenden
und Geſetze erlaſſen, die die republikaniſche Staatsordnung be-
feſtigen.

Ein kaukaſiſcher Sonderbund.
Wladikawkas, 4. November. Der hier tagende Kongreß

von Vertretern der Koſakentruppen und Bergſtämme
hat mit der Unterzeichnung eines Uebereinkommens ſein
Ende gefunden, durch das ein Südoſtbund der Koſaken-
truppen und Bergbewahner des Kaukaſus, ſowie
der freien Volksſtämme begründet wird. Dieſer Bund hat
eine eigene Regierung, in die jedes Mitglied desſelben
zwei Vertreter entſendet. Die Regierung ordnet ihrerſeits aus
ihrer „Mitte einem Vertreter zur vorläufigen republikaniſchen
Regierung ab.

Der Seekrieg
Neue U-Boots- Opfer.

BVerlin, 5. November. (Amtlich.) Jn der nörd lichen
Nordſee wurden neuerdings von einem unſerer Unterſeeboote
fünf Dampfer verfenkt; vier wurden aus Geleitzügen, die zwi-
ſchen Norwegen und England fuhren, herausgeſchoſſen, der fünfte
vernichtete Dampfer war bewaffnet und fuhr einzeln unter Siche

rung.
Geſunken.

Rotterdam, 5. November. „Maasbode“ meldet: Der eng-
liſche Dampfer „Cam awan“ (4000 To.) iſt mit einem anderen
Dampfer zuſammengeſtoßen und geſunken. Der amerikaniſche
Segler „van Aklens“ und der amerikaniſche Segler
„BVougham“ (2129 To.), ſowie der engliſche Dampfer „Pe-r im s To.) ſind geſunken.

Haag, 5. November. Der „Nieuwe Courant“ meldet: Der
Scheveninger Fiſchlogger „Awee Gezuſſters“ iſt geſunken.

Eine neue Waffe im Seekrieg
Tondon, 3. November. Heute wurde auf unſere Schiffe,

die an der belgiſchen Küſte patroullieren, von einem elektriſch ge
triebenen Bosot (eleetrically controlled) mit hoher Geſchwindig-
küt ein Angriff unternommen. Der Angriff wurde abgeſchlagen
und das Boot zerſtört.

Der Krieg mit Amerika
Keine Kriegserklärung Amerikas an Deſterreich-Lingarn.
Genf, 5. November. Der „Herald“ meldet aus Newyork,

Lanſing informierte die Preſfe, daß Präſident Wilſon zurzeit eine
Kriegserklärung an Oeſterreich- Ungarn nücht vorbe-
reit e.

Ausſchreitungen gegen deutſche Handelshäufer.
Rio de Janeiro, 4. November. (Havas.) Es haben heftige

Volkskundgebungen gegen deutſche Handelshäuſer ſtattgefunden.
Es iſt bedeutender Schaden angerichtet worden.

3 Millivnen Dollar für Rumänien.
Waſhington, 5. November. (Reuter.) Jm Zuſammenhang

mit der Meldung, daß in London eine Konferenz ſtattgefunden
habe, um die rumäniſche Frage zu beraten, wird bekannt-
gegeben, daß die Vereinigten Staaten Rumänien durch die Ver-
mittlkung Rußlands 3 Millionen Dollars vorſtrecken.

Na ja, König Nante will doch auch lebemn!

Unſeren Feinden dämmerts.
Die feindliche Preſſe hatte bisher ſtets den Grundſatz ver-

folgt, alle Niederlagen, die die Heere der Entente erleiden, ent
weder abzuleugnen oder und das noch häufiger als Siege
auszugeben. Der große „Sieg“ bei Gallipoli iſt ja noch in aller
Erinnerung. Dieſes Verfahren hatte den vortrefflichen Erfolg,
die Kriegsſtimmung im eigenen Lande hochzuhalten und den
Glauben an einen endgültigen Sieg der Entente zu ſtärken. All
mählich aber kommen die Ententevölker, ſo leicht ſie auch infolge
ihrer beſonderen en an der Nafe zu führen ſind, zu der
Ueberzeugung, daß Siege, die die eigenen Truppen zwingen, ſich
nach rückwärts zu verdichten, rechtz weifelhafter Art ſind. Die
Tatſache, daß überall die deutſchen Heere in Feindesland ſtehen,
läßt ſich auf die Dauer doch nicht anders erklären, als daß eben
Deutſchland geſiegt hat und aus dieſer Erkenntnis heraus fängt
die feindliche Preſſe teilweiſe an abzubauen. Vielfach geben die
Mißerfolge an der flandriſchen Front hierzu die äußere Veran-
laſſung. So ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter der „Sunday
Times“ Major David Davies am 14. Oktober: „Die Erfahrung
beweiſt die Unmöglichkeit, durch das Verteidigungsſyſtem des
Feindes durchzubrechen. Die Tötung einer gewiſſen Anzahl
Soldaten muß natürlich zur Erſchöpfung des einen oder des ande-
ren Kampfes führen. Die Gefahr liegt vor, daß der Prozeß die
Erſchöpfung beider bedeuten kann. Die Wahrheit iſt, daß die
weſtliche Schule womit der Verfaſſer diejenige meint, die das
Hauptgewicht auf Erfolge im Weſten legt überwog, und daß
es ihr mißlungen iſt, den Beweis für die Richtigkeit ihrer Aus
ſicht zu erbringen. „Wenn Sir Douglas Haig im Februar
ſagte: Jch glaube, das gegenwärtige Jahr wird entſcheidend wer-
den. Es iſt kein Zweifel vorhanden, daß wir die deutſche Front
durchbrechen werden an vielen Orten und in wirkſamer Weiſe,
ſo iſt ſein Urteil falſch.“ z gleichem Artikel wiederholt der
Verfaſſer „immer wieder haben ſich die Prophezeiungen unſerer
Soldaten über die Weſtfront als falſch herausgeſtellt.“

Die gleiche Ueberzeugung ſpricht ſich in einem Artikel des
norwegiſchen „Morgenbladet“ vom 19. Oktober aus: „Am 12.
Oktober begannen die Engländer den fünften großen Vorſto
in der dritten Flandernſchlacht. Aber zum erſten Male währen

zu machen, um unſere endgültigen u. erreichen. Es ginwie an der Somme. Die Offene des ſtets in Slut un
hierend n konnten.

feſtigte im dem Händen des Feindes
haft daß die Engländer in dieſem
werden. Es ſieht ſo aus als
fangen müſſem“

Der bekannte „Times“ Berichterſtatter ſchreibt „Auf eini
gen Stellen kämpfte der Feind Am den größten Teilen der Front
wurde er einfach überwältigt und ergab ſich, als unſere Leute
herankamen.“ Hierzu bemerkt G. W. Redway im „Globe“ vom
8. Oktober: „Es iſt ſchwer verſtändlich, warum man ſolchen Un
ſinn veröffentlicht. Jm vorigen Monat betrugen unſere Verluſte
nahezu 3000 Offiziere und 109 060 Mann. Seit dem letzten April
verloren wir über 200606 Offiziere und mehr als 422 000 Mann,
obgleich abgeſehen von Flandern wenig gekämpft wurde. Das
macht einen täglichen Durchſchnitt von 2900 Mann

Jn der „Daily Mail“ vom 15. Oktober ſagt Lovat Fraſer mit
einem ſeltenen Freimut: „Wir können nicht mit Deutſchland re
den, ſolange es der Sieger u der Verband der Beſiegte iſt. Wenn
wir die Lage ohne Vorei eit betrachten dann ſteht
es ſo um Europa: Die deutſchen Kolonien waren ſchwache Außen
poſten, aber an ſeinen Hauptfronten hat Deutſchland weit und
breit geſiegt. Wir wollen mit ihnen ſprechen, wenn ſeine Heere
aus den von ihnen verwüſteten und beſudelten Ländern aus
getrieben ſind. Solange Deutſchland die Kraft hat, Gebiete des
Verbandes feſtzuhalten, ſolange hat es auch genügend Stärke,
einen deutſchen Frieden zu machen.“

Ueber die unglückliche militäriſche Lage Rußlands macht ſich
die Entente ſchon lange keine Jlluſionen mehr. Hier werden un
ſere Erfolge ohne weiteres zugegeben und die Vehauptung; daß
Rußland militäriſch aus den Plänen der Entente ausſcheide, wie
derholt ſich allenthalben. So ſagt Jaques Bainville in der „Ac
tion Francaiſe“ vom 20. Oktober: „Ein Rückzug Rußlands, der
uns vom weſtlichen Europa abſchneiden würde, wäre eine ſehr
ernſte Gefahr, denn dem Verbande blieb nur noch der lange Weg
über Archangelſk zur Verbindung mit den ſlawiſchen Völkern“.

Das deutſche Volk iſt von der Oberſten Heeresleitung nie-
mals im unklaren über irgendwelche erfrrulicherweiſe nur
ſeltenen Mißerfolge gelaſſen worden, und die ſtrenge Wahr
heitsliebe unſerer Berichte hat den Erfolg gehabt, daß im neu
tralen Auslande unſeren Aeußerungen mehr geglaubt wurde,
als den feindlichen. Jetzt dringt eben auch die Wahrheit bei den
Feinden durch und es beginnt allenthalben die Gewißheit zu
dämmern, daß Deutſchland nicht zu beſiegen iſt.

Daher ſtammen die Verſuche der Wilſon und Genoſffen, in
unſer inneres Leben Zwietracht zu tragen. Aber ſie werden eben
ſowenig, wie mit den Waffen, mit der über uns Herr
werden, dafür bürgt der gefunde Verſtand unſeres Volkes und
das Vertrauen auf die Kraft. unſeres Heeres.

Vom Abgeordnetenhauſe.
Nachdem die erſte Sitzung des Reichstags auf den 22. d. M

anberaumt iſt, hat die Geſchäftslage des Abgeordne:
ten hauſes eine Aenderung in der Hauptſache dahin erfahren,
daß die erſte Leſung der Wahlrechts und Herrenhaus-
vorlage im Abgeordnetenhauſe erſt u Tage nach der
Reichstagsſitzung ſtattfinden kann, in der der neue Reichs-
kanzler und preußiſche Miniſterpräſident Graf v. Hertling der
deutſchen Volksvertretung ſich vorſtellen wird. Die ſo zur Ver-
fügung ſtehenden Sitzungstage werden zur Erledigung desjenigen
Teiles des Beratungsſtoffes verwendet werden können, der in
den Vollſitzungen vom 15. bis 17. nicht 4r7 Erldigung gelangt
ſein follte. Es liegt in der Abſicht, nach Abſchluß der erſten Le
ſung der Wahlrechtsvorlage die Vollſitzungen für eine längere
Zeit zu unterbrechen, um den Ausſch üſſe n. vollen Raum für
ihre Arbeiten zu gewähren. Außer dem dabei hauptſächlich in
Betracht kommenden Ausſchuß für die Beratung der Landtags-
vorlagen und den ſtändigen Ausſchüſſen werden dafür folgende
Ausſchüſſe in Betracht kommen: der Haushaltsausſchuß zur Vor
beratung der Anträge auf Gewährung von Teuerungszu
hagen für Beamte, Hinterbliebene und Stnatsurbeiter, der be
ſondere Ausſchuß zur Beratung des Geſetzentwurfs, betr. die
Vereinfachung der Verwaltung, der Schätzungsamts-
ausſchuß zur Beratung der vom Herrenhauſe zurückgelangten
Vorlagen, betr. Schätzungsämter und Stadtſchaſten, der verſtärkte
Gemeindeausſchuß zur Beratung des Antrages auf Erlaß eines
Staatsbeamtengeſetzes. Ob vor Weihnachten nochmals Vollſit
zungen ſtattfinden, dürfte weſentlich davon abhängen, oh weiterer
Beratungsſtoff für dieſe vorhanden ſein wird. Es mag dabei
daran erinnert werden, daß neben den zunächſt zur kommiſſari
ſchen Vorberatung verwieſenen Geſetzentwürfen und Anträgen
auch noch der Fideikommißgeſetzentwurf zur Bera-
tung gelangen kann. Jn den Vorbeſprechungen der s
rung mit den Parteiführern iſt von dieſen überwiegend die Auf-
faſſung vertreten worden, daß das Fideikommißgefetz durchberaten
werden ſolle. Ob dieſe Beratung aber noch vor der. Weihnachts
rn ſtattfinden ſoll, iſt bisher noch nicht zur Entſcheidung ge
angt.

Aus Stadt und Amgebung
Seid ſparfam mit Breunſtoffen!

(Zum Ausſchneidenl)
Mit den geringſten Mitteln das Höchſte erreichen, ſei auch hier

die Loſung. Wenn alle ſparen, wird keiner frieren
Allgemeine Leitſätze.

Das Recht der Allgemeinheit auf Wärme zwingt zu einem
bis zur Hälfte einzuſchränkenden Betrieb der fanden Lüf
tungen und Warmwaſſerbereitungen. Das Pflichtbewußtſein,
mit dem Wenigſten auszuhalten und Hauszuhalten, wird dieſe
Einſchränkung erträglich machen. Es iſt erforderlich:

1. Einſchränkung des Heizumfanges,
Jm allgemeinen zwei Wohnräume einſchließlich Küche, jedoch

höchſtens die Hälfte der mit Heizvorrichtungen ausgeſtat
Wohnräume heizen. Dagegen nicht he izen Schlafzimmer,
Salons, Vorzimmer, Dielen, Flure, Treppenhäuſer, Aborte uſw,

2. Einſchränkung der Heizwirkung.
Möglichſt niedrige Raumtemperaturen innehalten Höchſt

grenze 18 Grad Celſius in bewohnten Räumen.
3. Einſchränkung der Heizdauer.

Jnbetriebnahme der Heizungen im Herbſt möglichſt lange
inausſchieben. Auch täglich des J das Anheizen wä t
ange hinausſchieben. Bei milder Witterung die Heizung ſofort

wieder einſtellen. mmer daran denken, daß für die kältere
Zeit des Winters geſpart werden muß

4. Einſchränkung der Lüftung.

Oeffnen J und Türen. Du
geſchloſſene
Räume ein, daß in einem Wohnraum, in dem nur
Perſonen aufhalten, er nur minutenl
den Luftaustauſch geöffnet werden brauchen

dieſer lacht konnte Haig die ſtereotypiſche Meldung nicht brin des vormittags, benenfalls auch des mittags kurg, e nachy ne legtes Ziele wurden erreicht. Er m de Auße tur Haustüren, Dach, Treppen und Keller
u erklären es wurde beſchloſſen. keine weiteren Anſtrengungen fenſter geſchloſſen halten!

an Lefl

nicht



5. Einſchränkung der Warmwaſſervereitung.

und Warmwaſſer ſparen, heißt Denn
nnſtoffeauch K ſſer muß unter Aufwendung von n ge

e en. Jedem Bewohner wöchentlich ein Bad! Zen-
Warmwaſſer für Waſchzwecke im e vollſtän

dig abſtellen. armwaſſer für Aufwaſchzwecke in der Küche ſpa
ten. armwaſſer für Wäſche ſparen; z. B. kann das Waſchen
von Tiſchdecken, Mundtüchern und Handtüchern uſw. auch der
Seife wegen eingeſchränkt werden.

6. Guter Zuſtand der Heizvorrichtungen und Banulichkeiten.
An Kohlen ſparen, nicht aber an Jnſtandfetzung und Pflegeder Heizvorrichtungen und Baulichkeiten. Vor der Inbetlieb

nahme der Heizvorrichtungen alles nachſehen, reinigen, inſtand-
ſetzen, die Fugen nachſtreichen, gut abdichten, reine Oefen mit
reinen Zügen. Auf ſehr gut ſchließende Fenſter und Türen achten.
Die Fugen nachſehen, dichten, verſtopfen oder kitten. Undichtig-
heiten am Dach beſeitigen. Dachluken und Dachfenſter, ebenſo
die Kellerfenſter und Kellertüren geſchloſſen halten. r allen
unbenutzten Räumen die Fenſter geſchloſſen halten, Rolläden her-
unterlaſſen, Vorhänge zuziehen.

7. Ständige Kontrolle der Heizvorrichtungen,
Thermometer anſchaffen. Temperatur und Witterung

dauernd beobachten. Jeder Haushalt ſoll die Bedienung der
Heizung ſelbſt ausüben oder in kundige, ſparbefliſſene Hände
legen.

Ofenheizung.
Die Feuerung der Oefen vor Jnbetriebnahme von Aſche rei-

nigen, gegebenenfalls, wenn ſchadhaft, Roſtplatten ausbeſſern.
Auf guten Schluß der Ofentüren und Abdichtungen der Fugen

a T m an deruerungstür regulieren. Bei er Heizung die Roſette und
die Aſchentür dicht ſchließen.

Bei Koks oder Steünkohlenheizung täglich die
Schlacke beſeitigen. Aus dem Aſchenfall ſtets die Koksſtücke und
brennbaren Rüſckſtände herausnehmen, ſammeln und mieder ver
wenden. Bei Preßkohlenheizung beim Anheizen die
glühende Aſche nicht aus dem Ofen ſondern
etwas zurückſchieben. Nur die kalte Aſche abſtreichen und be
ſeitigen dann neue Preßkohlen ſchichtweiſe auflegen.

Feuerung ſolange Luft zuführen, bis die Kohle rot
glühand wird dann die vordere Falltür feſt zuſchrau-
ben, ſodaß Luftzutritt vermieden wird. Achten, daß keine Aſche
im en liegt. Jm Küchenherd gegehenenfalls auch halbe

len bei geringem Bedarf verwenden (Große Briketts tei
M da dann die einzelne Preßkohle mehr ausgenutzt wird. Zur

Erhöhung der Wärmewirkung bei allen Oefen, die in Vetrieb
und, Mäntel bezw. Verkleidungen vollſtändig abnehmen. Wenn

angängig, zum mindeſten die vorderen. Türen der
Verkleidungen ſtets in voller Weite öffnen. Oefen immer ſauber
halten. Unbedingt für jeden Tag, für jeden Ofen bezw. Herd die
Tages-Ration feſtſetzen. Bei Preßkohlen die Stücke ab

bei Koks oder Steinkohle in einem Fülleimer den täg-
n Brennſtoff je nach zugewieſenen Mengen einteilen.

l 2

Perſonalien.
Der Bäcker Reinhold Sch atz wurde zum 3. Schöppen für die

Gemeinde Tollwitz und Landwirt nz Schagaf zum 2. Schöp-
pen für die Gemeinde Wegwitz gewählt und beſtätigt.

An Lebensmitteln
werden in der nächſten Woche 100 Gramm Gries und 100 Gramm
Kunſthonig verteilt.

Bücklinge
nd und werden in den einſchlägigen Geſchäften vonre es Uhr ab verkauft.

Pfund Grützwurſt

Die Zuckerhöchſtpreiſe

betragen für 1 Pfund Melis 42 Pf., ge
Brot ode eßzucker 45 Pf. und für Wres ſtehe See hre w r

Ein Robert Kothe- Abend
hat am Donnerstag in der „Loge zu den 5 Türmen“ in Halle

a

lene Rafftnade, Hut-,
ürfelzucker 48 Pf. Rähe-

Jn den Kammerlichtſpfelen
wird von morgen ab der bekannte rtenFilm „Feenände“ und das Luſtſpiel n ein An Nielſen in der

gezeigt.
„Aſtorig“-Thegater in Halle.

usketier Katſchmarek“, ein Militärſchwank in 3 Akten,
ſt der luſtigſten und heſten Filmwerke, die auf dieſem Ge
biete geſchrieben wurden. Arnold Rieck als Leutnant Hans von
Windheim und verkappter Burſche bei ſeinem Oberſt von Raſte
nau war zend. Das Publikum kam aus dem herz
lichen Lachen nicht heraus. Hochintereſſant war das dreiaktige
Filmdramag von Hans Hyan Aus vergeſſenen Akten“. Bilder
der Meßter-Woche von der Deutſchen Werk-Bund- Ausſtellung in
Bern und militäriſche Wettkämpfen ergänzten das ſehenswerte
Programm.

Die 7. Kriegsanleihe wiederum eine Volksankefhe.
Das Zeichnungsergebnis der 7. Kriegsanleihe ſetzt ſich nach

en neueſten Meldungen aus 5,2 Millionen Einzelzeichnungen
zuſammen, gegen 6,8 Millionen bei der letzten Frühjahrsanleihe.
Dieſer Rückgang hat nichts Auffallendes an ſich, da bekanntlich die
Stückzahl der Zeichnungen bei den Herbſtanleihen immer hinter
der der Frühjahrsanleihe zurückzubleiben pflegt. Die Gründe
hierfür ſind nicht ſchwer zu erraten. Erfahrungsgemäß ſchreitet
die Kapitalbildung im Sommer, deren Auswertung die Herbſt-
anleihe bringt, gerade in den Kreiſen der kleineren Zeichner
nicht in demſelben Maße fort wie in den Wintermonaten, die in
der Regel erſt dem Landwirt den Erlös ſeiner Ernte zur Ver-
fügung ſtellen und auch anderen breiten Schichten der Bevölke
tung größere zum Sparen geeignete Summen (Weihnachts-, Ab-
chlußGratifikationen, Tantiemen ufw.) bringen. Dieſe können
naturgemäß erſt bei der Frühjahrsanleihe in die Erſcheinung
kreten. Jmmerhin iſt diefes Mal beachtenswert, daß das Verhält
nis der Stückzahlen von der 7. zur 6. Anleihe 77 Proz. beträgt,
während bei den entſprechenden Anleihen des Vorjahres (alſo
von der 4. zur 5.) die Verhältniszahl 72 Proz. betrug, das iſt
alſo ein Rückgang von nur 23 Proz. gegenüber 28 Proz. im
Jahre 1916. Mit vollem Recht kann daher die neue Kriegs-
anleihe wiederum den Anſpruch auf den Ehrentftel einer Volks-
znleihe erheben.

Zur Futtergewinnung.
Die erhebliche Knappheit an Futtermitteln zwingt nicht nur

zu größter Sparſamkeit im Verbrauch, ahende verlangt auch
eine reſtloſe Ausnutzung aller zu Gebote ſtehenden Möglichkeiten

Futtergewinnung. Gerade im Winter, wo ſonſt die Natur
keine Nahrungsmittel für die Tiere gewährt, bieten unfere Wäl-
der und Hecken in den Zweigen und dünnen Aeſten ein Futter-
mittel, deſſen Nährwert von niemand unterſchätzt werden darf.
Auch im Frieen haben die Landwirte in a knappen Jah-
ren mit Erfolg zu dieſem Futtermittel gegriffen, das ſich zur Verterung an Pferde und Wiederkäuer eignet, aber auch für die

verwendbar iſt. Vor als ntenwurden ve! Tirer Futtermittelnot n Wilke e treiſe ſaß die

geſamten Viehbeſtände mit zerkleinerten Weinranken
acht. Zu Futterzwecken kommen beſonders in Betracht die ein

iſt in
1 350 000 auf den neuen Freytagſchen Karten der Ti-

und zwet jährigen Jweige von Eſche, Pappel, Birke, Linde, Buche,
Erle, Akazie und Hafelnuß, ferner die Zweige von fämtlichen
Strauchbäumen und Beerenſträuchern. Eiche und Nußhaunm ſind
für dieſen Zweck weniger geeignet, noch weniger die Nadelßöleer.

Die Art der Verfütterung des Reiſigs iſt einfach. Es bedarf
nur der Zerkleinerung auf einer ſtarken Häckſelmaſchine. Wer
eine Schrotmühle hat, kann das zerkleinerte Reiſig zweckmäßig
auch über dieſe gehen laſſen. Die geeignetſte Jahreszeit für die
Sammlung des Reiſigs iſt der Winter und das Frühjahr vor
dem Austreiben des Laubes, da im Reiſig zu dieſer Zeit noch die
wertvollſten Nährſtoffe aufgeſpeichert ſind. Ob die Verfütterung
in friſchem oder getrocknetem Zuſtande erfolgt, iſt von keiner be
ſonderen Bedeutung. Friſch läßt ſich das Reiſig aber beſſer ver-
arbeiten. Bei der Aufbewahrung des Reiſigs, beſonders wenn
es zerkkleinert iſt, muß darauf geachtet werden, daß es vor Feuch-
tigkeit geſchützt und luftig gelagert wird; es beſteht ſonſt die Ge
fehr der Schimmekbildung und der Erkrankung der Tiere, denen
es gegeben wird.

Jeder Landwirt, der zur Gewinnung von Reiſig in der Lage
iſt, ſollte an dieſer Möglichkeit der Vermehrung und Streckung
ſeiner Futtermittelbeſtände nicht ungeachtet vorbeigehen. Auch
die ſtädtiſchen Ziegenhalter ſollten das Reiſig mit dem Beil zer-
kleinern und dann mit einen Hammer zermakmen, es
wird dann gerade von Ziegen gern genommen und gut verwertet.

Hopfen als Tabakerſatz?
Aus Jntereſſentenkreiſen ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: „Die

Käufe im alten Hopfen dauern an und dürften jetzt 100 000
Zentner ganz bedeutend überſteigen; es werden jetzt 100 Mk. per
Zentner (die Hopfenbauern haben ihre alte Ware ſ. Z. zu 15
Mark bis 30 Mark netto verkauft. D. Schriftltg.) bezahlt. Wie
ich höre iſt es ſchon gelungen, die Hopfenblätter chemiſch ſo zupräparieren, daß ſie chue Tabakzuſatz ganz gut verarbeitet und

gergucht werden können. (Das wird auch von anderer Seite ge-
meldet. D. Schriftltg.) Es entgeht alſo dem Stacte die Tahak-
bezw. Zigaretten-Steuer vollſtändig. Wenn man berechne, daß
zirka Million Zentner alter Hopfen im Deutſchen Reich vor-handen ſind, daß der Zentner Zigaretten-Tabak, den ſie haupt-
ſächlich erſetzen ſollen, wie geſagt wird, zirka 600 Mk kvoſtet, er-
gibt ſich doch eine ganz horrende Summe, die ſich das Reich ſo
leicht ſichern könnte und die einigen wenigen Fabriken und Spe-
kulanten, wie es ſcheint, als Beute zufallen ſoll. Es iſt unbe
greiflich, daß ſich die Regierung dieſe rieſige Einnahme entgehen
äßt; eine zweite ſo ergiebige Einnahme-Quelle, die niemandm
wehe tut, wird wohl nicht zu finden ſein!“

Das zurückgeholte Telegramm.
Die durch den Krieg im Poſtverkehr hervorgerufenen Unregel-

müßigkeiten haben eine größere Reihe von Schadenerſatzklagen
gegen die Poſt zur Folge gehabt. Was die Telegrammbeſtellung
anlangt, ſo haftet die Poſt zwar nicht für Nachteile, welche aus
dem Verluſt, der Entſtellung oder Verſpätung von Depeſchen er
wachſen. Damit iſt aber nicht jede Haftung der Poſt ausgeſchloſ-
ſen, z. B. wenn es ſich um einen widerrechtlichen Eingriff in das
Eigentumsrecht eines Empfängers handelt. Dies war unlängſt
in Wiesbaden der Fall: Ein Kaufmann hatte an ein Straßburger
Geſchäft telegraphiſch ein für dieſes günſtiges Angebot abgehen
laſſen, kurz darauf aber das Telegramm von der Poſt zurückver-
langt. Da es bereits abgegangen war, ſuchte ein Dienſttele-
gramm ſeine Aushändigung in Straßburg zu verhindern. Auch
das war vergeblich, das Telegramm war bereits ausgetragen
und in den Briefkaſten des Empfängers geworfen worden. Ein

in die Wohnung geſandter Depeſchenbote ließ ſich nun von dem
Dienſtmädchen das Telegramm zurückgeben und die Poſt beför-
derte es an den Abſender zurück. Da auf dieſe Weiſe dem Emp-
fänger ein ſehr gutes Geſchäft entgangen war, ſtrengte dieſer
Schadenerſatzklage gegen den Reichspoſtfiskus in bedeutender

Hähe an und obſiegte vor dem Reichsgericht, das den Standpunkt
verkrat, es lege ein, wenn auch gutgläubiger, ſo doch wider
rechtlicher Eingriff des Boten in das EigentumsrechtBeſitz
des Klägers vor, wobei nicht die Poſtordnung, ſondern die Rechtsvird morgen auf Nr. 27 der Grühwurſtkarte wie üblich verteilt. grund d ech
maßgebend ſeien, da es ſich nicht um die Ausübung der öffent-
lichen Gewalt, ſondern um den Betrieb einer öffentlichen Ver

grundſätze des Bürgerlichen Geſetzbuches (unerkaubte Handlung)

kehrsanſtalt durch den Stagt handele.

Literariſches
Unſere Front gegen Jtalien

ihrer ganzen Ausdehnung in dem großen Maßſtabe

roler, Kärntner und Jſozofront enthalten. Die beiden Karten
ſind in vielfachem Farbendruck ausgeführt, 40 55 Jentimeter,
bezw. 55 80 Zentimeter groß, mit einer Fülle von Namen und

r verſehen und koſten zuſammen in einem Umſchlag
4,60 Mk. (mit Poſtzuſendung 1,70 Mk.) gegen deren vorherige
Einſendung jede Buchhandlung wie auch der Verlag G. Freytag
u. Berndt, Wien VII (Robert Frieſe, Leipzig, Seeburgſtr. 96) ſie
liefert. Die beiden Karten“ſind auch jede einzeln zu haben und
zwar die Tiroler Front für 1 Mk., die Kärntner und Jſonzofront
für 60 Pf. Wir empfehlen dieſe wie die verſchiedenen Freytag-
ſchen Kriegskarten der anderen Kriegsſchauplätze, über die Pro
ſpekte vom Verlage auf Verlangen koſtenlos zugeſandt werden,
ihres reichen Jnhalts wie der überſichtlichen Darſtellung wegen

Aus Provinz und Reich
Luthereichen,

v. Atzendorf, 6. November. Zur bleibenden Erinnerung an
die Reformations- Jubelfeier wurden in den Kirchenorten
Geuſa und Atzendorf nach den Feſtgottesdienſten am 31.
Oktober von den Gemeinden L en gepflanzt. Nach
Abſingen eines Luthersliedes hielt der Ortspfarrer Voigt eine
Anſprache. Jedes der älteren Schulkinder erhielt ein Luther-
büchlein zum Geſchenk. Zur Nachfeier am vergangenen Sonn-
tag vereinte die beiden Gemeinden ein Lutherabend im
Saale zu Atzendorf unter Leitung des Ortspfarrers. e Mittel
punkt der Feier ſtand ein Lutherfeſtſpiel, das von Mitgliedern
des Jungfrauen- und Jünglingsvereins in ſchöner und erhebender
Weiſe dargeſtellt wurde. Auch die anderen Darbietungen des
Abends wurden von den überaus zahlreich Erſchienenen dankbar
entgegengenommen. Für die Jubiläumsſpende wurden neben
dem Erlös von Schriften noch etwa 54 Mk. geſammelt. Die Mit-
glieder des Frauen-Vereins vom Roten Kreuz aus Geuſa und

tzendorf ſpendeten als 4. Weihnachtsgabe für unſere Krieger
215 Mk., dazu noch viele Pakete. Die Feier des 900 jährigen
Kirchenjubiläums in Geuſa ſoll nach Friedensſchluß in
würdiger Weiſe begangen werden.

Diebſtahl.
Schkenditz, 6. November. Jn Schkeuditz ſind in der n

2. November 4 Blaufüchſe, 3 Füchſe, ſchwarz gefärbt, 2 Füchſe,
naturfarben, 4 Füchſe, zugerichtet, eine Schuppenſtola, ſchwarz
gefärbt, und etwa 70 Schaffelle und 300 halbfertige Kaninchen-
felle geſtohlen worden.

Für 20 000 Mark Felle geſtohlen.
Altenburg, 6. November. Ein Arbeiter von der Neuen Sorge

hatte bei einem Rauchwarenhändler in Leipzig Stellung als
Markthelfer gefunden. Dort vermißte man kürzlich einen große-
ren Poſten Steinmarderfelle. Jnzwiſchen hatte ſich der Verdacht
immer mehr verdichtet, und der Markthelfer, der ſich hier auf-
hielt, wurde von der hieſigen Kriminalpolizei verhaftet. Er war
dann auch geſtändig. gen Hehlerei in dieſer Sache wurde
ein Trödler aus der Karlſtraße feſtgenommen. Er hatte den Ar-
beiter kürzlich in Leipzig getroffen und ihn zum Stehlen der

Felle verleitet. Am Tage hat er dann die Felle14 000 Mk. Warek) vom Dfebe abgeholt und umgehend
einen Leipziger Geſchäftsmann für 6000 Mk. veräußert.

Schwere Sturmfkutſchäden in der RNordſee.

Seit einigen Tagen wütet im Gebiet der nordfrieſiſchen
feln und der Halligen ein ſchwerer, von Gewittern begle r
Sturm, der großen Schaden an den Deichen e fthta
Nordſtrand und anderer Jnſeln anrichtete. Schwere Sturm n
haben die Halligen, und Viehweiden großen Teil
unter Waſſer geſetzt. Der Waſſerſtand im Wattenmeer und
bei Hufum betrug 4, bezw. 6 Meter über normal. Leider iſt
auch auf den völlig unter Waſſer gefetzten Viehweiden Vieh er
trunken. Die orkanartigen Weſtſtürme haben auch die Küſten
ſchiffahrt ſchwer heimgeſucht. Jnsgeſamt ſind 17
Dampfer und Fiſcherboote ein Opfer der Sturmfluten geworden.

Gerichtszeitung
Verurteilter Malzſchieber.

Würzburg, 5. November. Die hieſige Strafkammer verur
teilte den Malzſchieber Malzfabrikanten Hermann Hüttmann von
Würzburg wegen verbotenen Nglhangei und Preistreiberet zu
350 600 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Jahr Gefängnis.

Nachklänge zum Kupferprozefß.
Berlin, 6. November. Jm Konkurſe Kupfer iſt jetzt die exſte

gerichtliche Entſcheidung ergangen. Auf die Klage des Konkuxs-
verwalters Schmidt gegen die Tochter des Geheimen Kommer-
zienrats Körting, Frau Fia Wille, hat das Landgericht Berlin
die Beklagte zur Herauszahlung der emp enen Gewinnanteile
in Höhe von 169 000 Mk. verurteilt. Es ſchweben weitere Pro
zeſſe gegen Mitglieder der Familie Körting.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 6. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern ſetzte nach tagsüber lebhaftem Störungs-
feuer geſtern abend ſtarker Artilleriekampf ein, der zwiſchen dem
Nordteil der Yſerniederung und den Kanal von Comines
nach Ypern während der Nacht unvermindert anhielt und
heute morgen vom Houthoulſter Wald bis JZandvoorde ſich
zum Trommelfeuer gegen unſere Kampfzone eigerte. Starke
engliſche Jnfanterie hat dann beiderſeits von Paaſchen-
daele und an der Straße Menin-Mpern angegriffen

Vei den anderen Armeen, insbeſondere bei St. Quen
tin, längs der Ailette, auf beiden Ufern der Maas und im
Sundganu, ſchwoll abends die Feuertätigkeit zu beträcht
licher Stärke an. Gewaltſame Erkundungen der Gegner ſchlu
gen an mehreren Stellen verluſtreich fehl.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der mazedoniſchen
Front iſt die Lage unverändert.

Ftalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Tagliamentolinie iſt von uns gewonnen

Die Jtaliener ſind zwiſchen Gebirge und Meer erneut
im Rückzuge. Vrände kennzeichnen ihren Weg durch die
oberitalieniſche Ebene. Die Erkämpfung des Uferwechfels am
Gebirgsrande durch angriffsfreudige deutſche und öſterreirhiſch
ungariſche Diviſionen trieb einen Keil in die von Natur ſtarken
Verteidigungsſtellungen des Feindes am Weſtufer des Ab

ſchnittes: die ſchnelle Erweiterung des ſo geſchaffenen Vrücken
kopfes durch erfolgreiche Kämpfe zwang den Gegner zur Räu
mung der ganzen Flußlinie bis zur Adriatiſchen Küſte. Fluß

geſtern italieniſche Vrigaden
noch Stand.

Der Druck unſeres Vordringens hat die Jtaliener auch zur
Aufgabe ihrer Gebirgsfront veranlaßt! Vom
Fella-Tal bis zum Colb ricom, nördlich des Suganer
Tales, in einer Breite von mehr als 150 Km., haben die Jta-
liener ihre ſeit Jahren ausgebaute Stellungszone aufgeben
müſſen und ſind im Zurückgehen!

Die weiteren Operationen der verbündeten Armeen ſind
eingeleitet.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Die hilfreichen Generake.

Baſel, 5. November. Zur Lage am Tagliamento
meldet Havas: Das Artillerieduell dcuert an der italieniſchen
Front dem Tagliamento entlang an. Die Lage bleibt alſo merk
lich ſtabil und verſchlimmert ſich nicht. Unſere Verſtärkun-
gen kommen fortwährend an, doch muß man ſich
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Jtalien zu Hilfe ge-
ſandten franzöſiſch britiſchen Kontingente erſt nach ge
nügend langer Friſt in einer ſolchen Stärke auf dem Ge
biete unſerer Alliierten befinden können, daß ihre Aktion ener-
giſch fühlb ar wird.

Rotterdam, 5. November. Aus London wird gemeldet,
daß mit Lloyd George auch die Generale Robertſon,
Smuts und andere höhere Militärs nach Jtalien ge-
reiſt ſind.

(Die vielen Ententeköche werden den verdorbenen italieni-
ſchen Brei nicht mehr verbeſſern können. D. R.)

Der Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſters.
Petersburg, 5. November. (P. T.-A.) Die Abendblätter

melden: Die Mitglieder der Vorläufigen Regierung
mißbilligen die Tätigkeit des Kriegsminiſter s, ins
beſondere ſeine Anſichten auf dem Gebiete der auswärtigen Poli-
tik, die offen ſeinen „Jnternationaliſtencharakter“ enthüllt hät-
ten. Es erhob ſich daher eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
dem Kabinett und dem General Werchowſki, der ſchließ-
lich aus Gefundheitsrückſichten einen 14tägigen Urkaub
verlangte und alsdann ſeine Amtsbefugniſſe dem U ter-
ſtaatsſekrekär des Krieges General Manikowski übertragen jat.

Der Sowjet rührt ſich wieder.
Petersburg. 5. November. (P. T.-A.) Der Arbeiter und

Soldatenrat von Petersburg wählte kürzlich einen
revolutionären militäriſchen Ausſchuß zur Her-
beiführung einer engeren Fühlung mit den Truppen der
Hauptſtadk. Heute richtete der Vorſitzende des Arbeiter und
Soldatenrates eine Aufforderung an die Garniſan von Pe
tersburg, worin er ſie auffordert, nur die von dem genanntenAueſchuf gebilligten mikitäriſchen Befehle auszuführen. Der

Ausſchuß entſandte Spezialkommiſſare an alle wichtigen Punkte
der Hauptſtadt und ihrer Umgebung. Die Abendblätter ſehen
dieſe Handlungen als den erſten Verſuch der Maximaliſten an,
ſich der Herrſchaft zu bemächtigen. Man r wiſſen, daß die
Regierung entſchloſſen ſei, dieſem Verſuch kräftig Einhalt zu tun
und ihm ein für allemal ein Ende zu machen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
m



Am 2. November nachmittags verschied im

elterlichen Hause die

Hilfsschwester vom Roten Kreuz

fräulein Certrucl Golf
aus Merseburg,.

Seit Beginn des Krieges hat sie sich mit
unermüdlichem Fleiß und aufopfernder Liebe um
die Pflege der Verwundeten im Hilfslazarett
Kaserne große Verdienste erworben. Wir werden
deshalb ihrer stets dankbar und in Ehren
gedenken.

Das Res.- Lazarett u. der Res.-Iazarett-

Delegierte von Nerseburg.

Der Verband für die Züchtung des Simmen-
taler Rindes in der Provinz Sachſen

beabſichtigt am

Dienstag, den 4. Dezember 1917
in den Stallungen des neuen ſtädtiſchen Viehhofes zu
Prturt die Veranſtaltung einer

Zug und Jungochſen-
Auktion.

Die Züchter des Simmentaler Rindes, ganz gleichgültig,
ob ſie Mitglieder des Verbandes ſind oder nicht, ſofern ſie
Zugochſen, ungelernte Jungochſen, ſowie bis jährige Bullen-
kälber abgeben wollen, werden aufgefordert, dieſelben bei der
Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a/S., Kaiſerſtraße 7, bis
zum 21. November 1917 zu dieſer Veranſtaltung anzumelden.

Der Verband vergütet den Verkäufern die Fracht für die
Tiere nach Erfurt und ebenſo die Bahnfracht für evtl. nicht
verkaufte Ochſen auf Grund des vorzulegenden Frachtaus-
weiſes.

Die Erlangung der Ausfuhrgenehmigung und Ausſtel-
lung der Verladekarten für den Verſand wird nach erfolgter
Anmeldung der Tiere vom Verbande aus angeſtrebt. Sofern
genügende Anmeldungen die Veranſtaltung ſicherſtellen, wird
vom Verbande aus in den Zeitungen die Auktion bekannt-
gegeben und auf dieſe Weiſe für genügend Abſatz Sorge ge-
tragen.

Die Tiere werden auf Koſten des Verbandes in den
neurn, geräumigen Stallungen des Erfurter Viehhofes ein-
eſtellt. Der Verkäufer hat für jedes angemeldete Tier Mk.
.00 Standgeld und für jeden verkanften Ochſen bezw Bullen-

kalb zur Deckung der entſehenden Unkoſten 2 (zwei) Prozent
des Verkaufspreiſes an die Verbandskaſſe zu zahlen.

Bekanntmachung.
Von verſchiedenen Seiten werden uns gehörende Bier-

fäſſer zur Aufbewahrung von Gemüſen und anderen Nah-
rungsmitteln widerrechtlich benutzt.

Wir ſind bereit, bei allen den Perſonen von einer Straf-
verfolgung abzuſehen, die uns

bis 15. November
Mitteilung von der Benutzung unſeres Eigentums machen. S

Erfolgt bis dahin keine freiwillige Mitteilung, ſehen wir
uns veranlaßt, Strafverfolgung zu beantragen. Wir warnen
vor Vernichtung oder Verbrennung unſeres Eigentums.

Fürjede Mitteilung ſichern wir ſtrengſtes Stillſchweigen zu.
Merſeburg, öen 3. November 1917.

Stadtbrauerei Carl Ze
a uWacee x Ie c e reS S S e c

reger.

I Flottenbund deutſcher Frauenher c cheehecc
ſ Ortsgruppe Merſeburg.

Mitgliederverſammlung
nehſt Unterhaltungsabend

Sonntag, d. 11. November d. Js., nachmittags 4 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Bei den Imuſikaliſchen Darbietungen
wirken u. a. Fräulein Stetzel-Baurg (Violine)
und Fräulein Thomas-Herseburg (Geſang)

mit. Es findet ein lVerkauf von Gachen allerlei Art

Auch iſt eine Ausſpielung von kunſtſtatt.
gewerblichen Gegenſtänden, Bildern und
Büchern vorgeſehen.

Es wird ein Eintrittsgeld von 1 Mark erhoben.
F. Der Ertrag des Abends iſt für Weihnachts

gaben an die Marineangehörigen der Stadt und
des Kreiſes Merſeburg beſtimmt.

An alle Mitglieder und die anderen Freunde
unſerer Flotte Männer und Frauen ergeht die
herzliche Bitte, nicht zu fehlen und auch durch
Spenden zur Ausgeſtaltung des Abends beizu-
tragen. Dieſe nehmen die Unterzeichneten jeder-
zeit gern entgegen.

r

Der Vorſtand. I

Frau Präſident von Hehr. Frau Paſtor Zuſch. Frau
Kaufmann Dobkowitz. Frau Erſter Bürgermeiſter Hertzog.
Frau Domſtiftsprokurator Klingelſtein. Frau Begierungs-

e

rat Löſener. Frau Oberreg.-Rat Pauly. Frau Bürger
meiſter Jchmidt-chkeuditz. Frau Profeſſor Wedding.

r

Ablieferung der

Weihnachts Pakete für die Front

bis zum 15. November 1917.
für Werſeburg-Gtadt im Vereinshauſe Gefnerſraße 1.
für Merſehurg-Land im Kgl. öchioß, Kaiſereingang, 1 Tr. h.

Vaterländiſche Frauen- Vereine
für Merſeburg-Stadt u. Merſeburg-Land.

i Ualie-s. MHalle-s.Alte Promenade Il a. Leipzigerstr. 88.
FVernrut 5738 PVernvrut 1224.
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Aus vergessenen Akten Lotte Neumann
Drama in 3 Akten. in dem Filmschauspiel

Voriahtung: S 780 9.30. „Die e
von St. Marien SArnold Rieck bieAnna Müller Lineke nach einem Hauffschen Motiyv. J

und Res! Orla Vorfährung: 4.00 6.40 9.20.
in dem Militärschwank ar 2224Muchetier atte Zwei arge Sünder.

S Mughstit gttMusketier Katſchmareiß; atspie in 1 Abt
Das beste lustspiel w

der Gegenwart. Mil tärisch amtlicher Film von
durch deutsche Truppen.

F n n 2 8.40. m er 2 Lebens wahre Wiedergabe aller S

Ziegenzuchtverein für Rerſeburg u. Umgeg.

Es decken die angekörten Vereinszuchtböcke
a) ältere Ziegen:

„Peter“ bei K. Schrepper, am Stadtpark 1 (Stecknersberg),
„Hans“ bei H. Büttner in Venenien Nr 13a,
„Alex“ bei Fr. Erfurth, Clobicauerſtraße 16;

b) Erſtlingsziegen:
„Bandit“ bei R. Gryſchek, Winkel 4,
„Bodo“ vom 1. Dezember 1917 ab bei W. Dörl, Meuſchau,

Leipzigerſtraße 79
Die Deckkarten a Mk. 0,75 für Ziegen von Mitgliedern,

a 1,756 b Nichtmitgliedernſind in jedem Falle vorher beim Geſchäftsführer oder bei den
Stationshaltern zu löſen, ſorgfältig aufzubewahren und nach
der Lammzeit an den Geſchäftsführer ausgefüllt zurückzugeben.

Allen Ziegenhaltern iſt nach der Kreis-Körordnung bei
Strafe verboten, ihre Tiere von nicht angekörten Ziegen-
böcken decken zu laſſen.

Die Mitglieder ſind verpflichtet, ihre Ziegen nur den
Vereinszuchtböcken zuzuführen (87 3b der Vereinsſatzungen).

Merſeburg, den 5. November 1917.

Der Vorſtand:
M. Hettzer. M. Klingelſtein. W. Schul z.

F. Stephan. W. Weilepp.

Vorkommnisse vom Beginn der
Unternehmungen gegen Oesel S

dis zur Einnahme.
Vorführung 5.20 7.50. S

3eginn 4 Unr.

e er hh

Jugend iicehe haben
e täglich von 3--5 Uhr

Zutritt.
Beginn täglich 3 Uhr.

a e

Restaurafion
pachten. Reilektanten wollen ihre Adresse unter N. S.
in der Expedition dieses Blattes niederlegen.

als ſichere 2. Hypothek auf faſt
neues Haus von Selbſtgeber
per 1. Januar 1918 geſucht.
Gefällige Offerten unter E. A.
an die Expedition d. Bl.

Stellmachermeiſter, ander-zum a6 weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918

kauft größere WohnungArthur Hoffmann mit Werkſtatt
Rohschlächterei, angen, un ſeln Wertzeug

unterzubringen Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in

Obere Breiteſtr. 4 Iel. 264.
e die Expedition dieſer Zeitung.

L. A. II.

„„Oesel genommen. l

in Naumburg a/S., in guter Lage Mitte der
Stadt belegenes mättleres Restaurant, ist

Januar 1918 oder später preiswert zu ver S ezum I. Ja p p S erstklass. neues Programm

In das Handelsregiſter A
Nr. 362 betr. die Firma Her-
mann Hickethier in Merſeburg
iſt heute folgendes eingetragen:
der Fran Marie Hickethier geb.
Eckard in Merſeburg iſt Pro
küra erteilt.
Merſeburg, den 28 Okt. 1917.

Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Erützwurfſt.
Am Mittwoch, den 7. Novhr.

617, nachmittags von 3--7
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 27
der Grützwurſtkarte Pfund
Brützwurſt zum Preiſe von
59 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
reſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 1301--2600
im Laden an der Geiſel Nr.
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr 2601--3900
Jm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Merſeburg, den 6. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

D. A. l. 541/17.

ButterVerteilung.
Am Sonnabend, den 19. Nov.

1917 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarten in den be-
kannten Verkaufsſtellen
Molkerei- und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 31
Pfennig, auf fede Zuſatzmarke
mit dem roten Aufdruck „K“
„Z“ u. 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 Pfennig.

Jm übrigen bleibt es bei
dem bisher bekannten Ver-
fahren.

Die Marken müſſen zur
Regelung des Verkehrs bis
päteſtens Donnerstag abend

an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.

Daneben erhalten die Kun-
den der Butterſtelle 9 Schulz
Weiße Mauer bei Abholung
der Butter am Sonnabend auf
jede Kreisfettmarte 30 gr.
tandkäſe zum Preiſe von 7 Pfg.

Auf Zuſatzmarken darf Land
käſe nicht angefordert und ab-
gegeben werden.

Merſeburg, den 5. Nov. 1917.
Das ar ensmittelanrt.

2760/17.

Für mein Baugeſchäft ſuche
e ich Oſtern 1918 einen

Kontorlehrling
nit guter Schulbildung.

C. Günther, Maurermſtr.
Friedrichſtraße 36

Anfwartung
für morgens ſofort geſucht.

Poſtſtraße 31.

Aususgabe v. ling
Am Mittwoch, den 7. Nov.
1917, von früh 8 Uhr ab
in nachſtehenden Geſchäften

Konſum, Neumarkt,
Artus, Lauchſtedterſtraße,
Zeh, Weißenfelſerſtraße,
Teichmann, Unteraltenburg
Albert, Schmaleſtraße,
Wolff, Roßmarkt,
Näther, Markt,
Zimmermann, Burgſtraßt,
Mohr, Gotthardtſtraße,
Schanze, Kl. Ritterſtraße.
Merſeburg, den 6. Nov. 1917
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2763/17.
as Hausgrundſtück
Burgſtraße 3 (Goldener Arm

iſt durch mich ſofort preiswert
zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft erteilt
Alb. Franke, Halleſcheſtr. 27.

cc]cn nDas
Hausgrundſtück

W Halleſcheſtr. Nr. 1
mit Garten iſt ſofort zu ver
kaufen.

Albert Franke,
Merſeburg, Halleſcheſtr. 27.
chqccccc-o

Bettnäſſen
Befreiung ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft
umſonſt. „„Sanis Versand“
Rünchen 615, Land wehrſtr. 44.

Gründlicher Unterricht
in der

franzöſiſchen Sprache

wird Anfängern und fortge-
ſchrittenen jeden Grades ſowie
Schülern erteilt.

Halleſche Straße 65 pt.

Freundl. möbl. Zimmer

ſofort von Fränlein zu mieten
geſucht evtl. mit voller Penſion
Gefällige Offerten unter A. E.
an die Exped. d. Bl.

Möbliertes
Zimmer

(ſehr geräumig) iſt
per 15. November an
zwei Herren mit od.
ohne Mittagstiſch u.
Abendbrot zu ver-
mieten.

Burgſtraße 13 II.
Einf. möbl. Zimmer

mit voller Penſion oder Koch
gelegenheit von Herrn zu
mieten geſucht. Offerten unt.
T. T. 96 an die Expedition
dieſes Blattes.

S In der Hauptrolle:
S a an Mleaa

S 5 Akten.
S Ab morgen hittwoch

fFeenhände!!
S Großer Heuny PortenFilm

Ein Gesellschaftsstück in
g. 3 Akten.t

Mit Asta Nielsen
in der Hauptrolle.

J en h S
t u

e d

Kammaerfichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3. S

Heute Dienstag,
S Lezter Tag des großen Filmwerkes:

„Sin einsam Grab
t Großes Seelendrama in

Engelein

S 2 2 z 7S z de e S

abends 7 Uhr

Außerdem ein sehr schönes Beiprogramm. S
Wir erwarben das Kiesenwerk:

Graf Dohna und seine Möwel“
Große Tage in Sicht! g

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,
Verlag und Druck: Merſeburaer

Lokales und Vermiſchtes: K.-H.Druck- und Verlagasanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Beilage zu Nr. 261 de

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Kronratsſitzung in Berlin.

Berlin, 5. November. Heute fand unter dem Vorſitz
des Kaiſers im Schloß VBellevue zu Berlin eine Kron
ratsſitzung ſtatt, an der außer den preußiſchen Staats-
miniſtern und Staatsſekretären der Reichsämter u. a. auch
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, General Luden-
dorff und der Chef des Admiralſtabes der Marine von
Holtzendorff teilnahmen.

Hertling und Hin e iburg.
Berlin, 5. November. Am geſtrigen Nachmittag

wurde im Reichsamt des Jnnern die am Sonnabend begonnene
Beſprechung zwiſchen dem Grafen Hertling, Generalfeld
marſchall v. Hindenbaurg, General Ludendorff und
Vertretern des Auswärtigen Amtes fortgeſetzt. Aus der Be-
teiligung konnte geſchloſſen werden, daß man auch Fragen der
äußeren Politik erörtert hat.

Die obige Kronratsſitzung ſcheint der Abſchluß dieſer Be
ratungen geweſen zu ſein, deren ungewöhnlich lange Dauer
nicht auf eine volle und allſeitige Uebereinſtimmung zwiſchen
den leitenden Männern über die wichtigſten Jntereſſenfragen
des deutſchen Volkes ſchließen läßt.

Berlin, 6. November. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, be
faßte ſich der Kronrat in erſter Linie mit der Be
ſprechung der Oſtfrage. Auch die ſchwebenden inner-
politiſchen Fragen hätten einen Gegenſtand der Beratun-
gen gebildet, darunter gewiſſe Punkte des Programms,
über das Graf Hertling ſich mit den Führern der Mehr-
heitsparteien geeinigt hatte.

(Da W. T. B. dieſe Jnformation des genannten Blattes
weiter verbreitet, darf man vielleicht auf ihre Zuverläſſigkeit
ſchließen.) Nicht minder ſoll die polniſche Frage Gegenſtand der
Beratungen geweſen ſein.

Ein Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Sultan

hat anläßlich der glänzenden Erfolge der verbündeten Armeen
ſtattgefunden. Der Kaiſerin Auguſte Viktoria wurde vom Sul-
zan der Medſchidie-Orden in Brillanten verliehen.

Die Perſonalfrage
wurde am Montag in verſchiedenen Beſprechungen des Grafen
Hertling mit Parteiführern und anderen Perſönlichkeiten weiter
erörtert. Die Abgg. Erzberger und Friedberg be-
fanden ſich unter den Empfangenen. Auch Graf Brock-
dorff-Rantzau, der Kopenhagener Geſandte, hatte ein
längeres Geſpräch mit dem Kanzler, dem man wie die ſchöne
publiziſche Wendung lautet „in eingeweihten Kreiſen eine ge
wiſſe Bedeutung beimißt“.

Geheimrat Friedberg, dem anſcheinend die Stellung
eines ſtellvertretenden preußiſchen Miniſterpräſidenten jetzt an
geboten wurde, ſoll ſich Bedenkzeit ausgebeten haben. Man
nimmt indeß an, daß er einwilligen werde.

Das Abſchiedsgeſuch Helfferichs ſoll vorder-
hand noch keine Erledigung finden, ſondern erſt nach Rückkehr
des Grafen Hertling aus München. Die Beteiligung fortſchritt
licher Abgeordneter an Reichs und Staatsämtern befindet ſich
noch in der Schwebe. Man nennt als einen angeblich aus-
ſichtsvollen Kandidaten den Bankdirektor Mommſen, einen
Herrn, deſſen Ehrgeiz zweifelsfreier feſtſteht als ſeine Be-
fähigung.

Zum Vortrag beim Kaiſer
begeben ſich Dienstag mittag ſowohl Graf Hertling, wie
Generalfeldmarſchall v. Hin denb urg nach Potsdam.

n e

Kreisblatt
Mittwoch, den 7. November 1917.

J „ZJ„;„Z d

s Merſeburger Tageblattes

Rücktritt des Preſſechefs beim Reichskanzler.
verlautet, iſt der bisherige Preſſechef des

Reichskanzlers von ſeiner Stellung aus geſchieden.
Ein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt. Mit der Bearbeitung
der von dem Preſſechef wahrgenommenen Geſchäfte iſt vor
läufig der Direktor der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen
Amtes betraut worden.

Graf Czernin
iſt Montag mittag in Berlin eingetroffen. Man erwartet leb-
hafte und eingehende Beratungen mit dem Reichskanzler über
die politiſche Lage.

Das Handelskammergeſetz.
Berlin, 5. November. Wie verlautet, iſt der angekündigte

Entwurf eines Handelskammergeſetzes den Han-
delskammern zur Begutachtung zugegangen.

Der Ausbau der bayeriſchen Waſſerkräfte.
München, 5. November. Die „Corr. Hoffmann“ meldet amt-

lich: Am 2. und 3. November fanden im Staatsminiſterium des
Jnnern unter Vorſitz des Staatsminiſters von Bettreich wichtige
Verhandlungen über die Ausnützung der bayeri-
ſchen Waſſerkräfte ſtatt. Es handelte ſich darum, ver-
ſchiedene Bewerber um die Waſſerkräfte des oberen Jnn und
der Jſar von München bis Moosburg zu einem gemeinſchaftlichen
Vorgehen zuſammenzuſchließen. Dieſer Zweck iſt un-
ter der beſonderen Mitwirkung der bayer. Waſſerkraftarbeits-
gemeinſchaft erreicht woren. Für den Ausbau des oberen Jnn
haben ſich die dieſer Gemeinſchaft s bayeriſchen Banken
(Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank, Bayeriſche Vereins-
bank, Bayeriſche Handelsbank und Bayeriſche Diskonto, und
Wechſelbank) und die Aktiengeſellſchaft vorm. Schuckert u. Co.,
Nürnberg, ferner die Direktion der Diskonto- Geſellſchaft und das
Vankhaus Friedmann, Bleibtreu u. Co.in Berlin, ſowie die Me
tallbank und Metallurgiſche Geſellſchaft und die Chemiſche Fabrik
Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M., dann für den Ausbau
der mittleren Jſar die obengenannten Mitglieder der bayeriſchen
Waſſerkraftarbeitsgemeinſchaft, die beiden obengenannten Ber-
liner Banken, ferner die Bayeriſchen Geſchützwerke Fried. Krupp
Kommanditgeſellſchaft in München und Fried. Krupp Aktien
geſellſchaft in Eſſen, zuſammengeſchloſſen. Außerdem iſt bei dem
Ausbau der Jſar auch die Stadtgemeinde München beteiligt. Der
Staatsminiſter des Jnnern hat den Beteiligten weigehendes Ent-
gegenkommen zugeſagt. Ueber den weiteren Fortgang der Ver-
handlungen, die einen weſentlichen Fortſchritt auf dem Wege
zum Ausbau der bayeriſchen Großwaſſerkräfte bedeuten, wird im
geeigneten Zeitpunkt näheres mitgeteilt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Ein Kaiſertelegramm.

Auf ein bei Gelegenheit der Reformationsfeier der Luther
halle in Wittenberg vom Kuratorium an den Kaiſer abgeſand
tes Huldigungstelegramm iſt folgende Antwort einge
laufen: „Seine Majeſtät der Kaiſer laſſen für den treuen Hul-
digungsgruß der Mittenberger Feſtvorſammlung horgzlich dankon-
Seine Majeſtät begleiten den weiteren Ausbau der Lutherhalle
mit warmem Jntereſſe und hoffen bei der nach Kriegsſchluß
geplanten Feier an den dortigen Erinnerungsſtätten der evange
liſchen Chriſtenheit weilen zu können. Jm Allerhöchſten Auftrag
Geheimer Kabinettsrat von Valentini.“

Auch von dem Kultusminiſter iſt ein ſehr herzlich ge-
haltenes Begrüßungstelegramm Engegangen,

Der Flottenbund deutſcher Frauen, Ortsgeuppe Merſeburg,
veranſtaltet am nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr in der
„Kaiſer-Wilhelms-Halle“ im Anſchluß an ſeine Mitgliederver-
ſammlung einen Unterhaltungsabend. Die Orts-
gruppe, die nach einjährigem Beſtehen ſchon faſt 400 Mitgliederzählt, hat den Reinertrag delibents zur Beſchaffung von

Weihnachtspaketen für die Marine angehörigen
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg, die ſie bereits Weihnachten
1916 bedacht hat, beſtimmt. Der gute Zweck wird ſicher nicht

Wie

e

nur die Mitglieder, ſondern auch die eingeladenen anderen

u T e e e e e S

Freunde unſerer Flotte und wer wäre das nicht veranſich zu beteiligen. Bei den muſikaliſchen Darbietungen e

u. a. die bekannte Violiniſtin Frl. Strietze l-Burg und unſere
geſchätzte Mitbürgerin, die Geſangslehrerin Frl. Thomas, die
eine Schülerin von Frau Prof. Joachim, bereits in Dresden.
Leipzig und München die größten Erfolge erzielt hat, ihre
freundliche Mitwirkung zugeſagt. Es findet ein Verkauf won
Sachen allerlei Art ſtatt. Auch iſt eine Ausſpielung von kunſt
gewerblichen Gegenſtänden, Bildern und Büchern vorgeſehen.

Abſatz von Zug- und Jungochſen.
Der große Bedarf unſerer Zuckerrübenwirtſchaften an We
ſpanntieren, der durch die ſtarke Pferdeaushebung ſeitens Wer
Heeresverwaltung und infolge der Grenzſperre Bayerns für Zug-
ochſen weſentlich verſchärft wird, macht es zur zwingenden Not
wendigkeit, daß die Züchter des Simmentaler Viehes in der
Provinz mit allen Mitteln danach ſtreben, Ochſen aufzu-
ziehen und ſie den Zuckerrübenwirtſchaften zur Ver
fügung zu ſtellen. Die heutigen Preiſe für Ochſen ſind ſo hoch,
daß dem Züchter des Höhenviehes unter den heutigen Futter-
verhältniſſen keine ſicherere Rente aus dem Rindviehſtall gewähr-
leiſtet wird, als durch die Zugochſenaufzucht.

Als ein weſentliches Erfordernis, um die Höhenviehzüchter in
dieſer Zuchtrichtung wirkſam zu unterſtützen, muß die Vera
tung einer Zug- und Jungochſen-Auktion zur Sicherung des Ab
ſatzes angeſehen werden. Hierzu hat ſich der „Verband für Die
Züchtung des Simmentaler Rindes in der Provinz e
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, bereitgefunden, in dem er beabſig
kigt, derartige Auktionen zu veranſtalten und zwar in regelmäßi
gen Abſtänden, im Frühjahr und im Herbſt. Dieſe Veranſtal-
kungen geben dem Verkäufer unter außerordentlich günſtigen Be
dingungen die Möglichkeit, ſeine Tiere zu guten Preiſen abzufet
zen. Jnsbeſondere ſei darauf hingewieſen, daß für die Beteili-
gung an derartigen Veranſtaltungen nicht nur die Mitglieder des
oben erwähnten Verbandes in Frage kommen, ſondern, daß auch
eine Teilnahme fernſtehender Simmentaler Züchter (alſo Nicht
mitglieder) erwünſcht iſt.

Für die Anmeldung der Tiere in Halle iſt es notwen-
dig, daß genaue Angaben gemacht werden, wie alt die
Tiere ſind, ünd ob ſie bereits angelernt ſind oder nicht. Jm Ein-
zelnen verweiſen wir auf die Anzeige in der heutigen Nummer
unſeres Blattes.

Gegen die Zuckerteuerung.
Der Karlsruher Stadtrat hat Einſpruch gegen die Zur-

kerpreiserhöhung erhoben. Der deutſche Städtetag wird erſucht
unverzüglich gegen die bedenkliche Zuckerverteuerung Einſpr
zu erheben und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf eine
Herabſetzung hinzuwirken. Ferner ſollen den Städten a
Zuckermengen für die Bevölkerung zugewieſen werden.
Stadtrat hat das badiſche Miniſterium des Jnnern gebeten, ſein
Bitten bei der Reichsregierung zu unterſtützen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Querfurt, 6. November. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
Musketier Curt Schroihb oSchkeuditz, 6. November. Das Eiſerne Kreuz wurde ver
liehen dem Gefreiten Chriſtian Krüger und dem Gefreiten
Bruno Walther, welcher bereits Jnhaber der Friedrich
Auguſtmedaille iſt. Auch der Wehrmann Auguſt Sauer er
hielt das Eiſerne Kreuz.

Eilsleben, 6. November. Superintendent Brüſſau hat
ſein Abſchiedsgeſuch zum 1. Januar n. J. eingereicht.

Bremen, 5. November. Der Bürgermeiſter Dr. Bard-
hauſen iſt heute abend im 70. Lebensjahre geſtorben.

Jubiliäumstagung des Sparkaſſenverbandes
SachſenThüringenAnhalt.

Halle, 5. November. Der Sparkaſſenverband Sachſen
ThüringenAnhalt beging mit der diesjährigen Verbandsver
ſammlung zugleich die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens.
Bürgermeiſter Schmied el- Magdeburg leitete die Verſamm-
lung. Als Gäſte waren u. a. Regierungspräſident von Gers

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

6] (Nachdruck verboten.)
Alſo laß mich mit deiner Dankbarkeit zufrieden. Bei mir käme
ſie doch ohnehin an die falſche Adreſſe. Jch biete dir doch die
Heimat nicht, ſondern Kurt, ihm gehört Wollin.“

Käthe lächelte.
Er bietet ſie mir aber doch nur, weil ich deine Schweſter

bin, weil er dich ſo ſehr liebt und dir alles tut, was in ſeiner
Macht ſteht. Ach, Marianne wie traurig, daß du ihn nicht
lieben kannſt, wie er es verdient! Er iſt ein ſo lieber, guter
Menſch!“

Marianne ſah unbehaglich aus. Sie ſchüttelte energiſch den
Staub aus der Schleppe, denn ſie waren am Wolliner Parktor
angekommen. Es war nicht mehr das alte, hölzerne Gittertor,
an dem ſie ſich früher manches liebe Mal heimlich mit Reßdorf
getroffen hatte. Kurt Limbach hatte ein ſchöne, ſchmiedeeiſernes
Tor anbringen laſſen, mit reichem, ornamentalem Schmuck, ein
Gewinde von Akanthusblättern darſtellend. Durch dieſes Tor
nd nun die Schweſtern auf den ſauber gehalten Kieswegen

ahin.
Das Unbehagen in Mariannes Geſicht war immer kläglicher

geworden. Nun lachte ſie ein wenig gerührt und. verlegen.
„Jch weiß ja, Käthe, daß Kurt viel zu gut iſt für mich. Das

bedrückt mich oft geradezu. Und ich will dirs nur geſtehen der
Gedanke an ſeine Güte hält mich von allzu großen Dummheiten
zurück. Betrüben möchte ich ihn nicht um die Welt! Jch habe
ihn auch wirklich ſehr gern. Aber ſiehſt du mein Leben gleicht
einem bequemen, behaglichen Dahinſchlendern auf der breiten
Straße der Alltäglichkeit. Jch muß und muß da zuweilen ein
mal ein bißchen rechts und links ausbrechen und mich mal recht-
ſchaffen außer Atem laufen. Sehr weit wage ich mich nicht von
ihm fort, damit ich mich nicht verirre und den Weg zu ihm wie
derfinde. Ganz von ſelbſt kehre ich zur rechten Zeit immer
wieder zu ihm zurück. Und da freue ich mich denn doch, wenn er

umentwegt ſeine Straße fortſchreitet und mich immer wieder

ja ganz poetiſch brrr auf was für Torheiten man kommen
kann. Wir haben bei unſerem viel zu ernſthaften Geſpräch Hans
Reßdorf ganz vergeſſen. Scheußlich von Dieſterfeld, ihn ſo
hämiſch den „verfloſſenen Reßdorf“ zu nennen als wenn er
geſellſchaftlich tot wäre, weil er gegangen iſt. Dieſterfeld wäre
es natürlich angenehm, wenn er „verfloſſen“ wäre. Aber fan-
deſt du nicht, daß er trotz ſeines unmöglichen Anzuges famos
ausſah

Käthe ſah erſtaunt auf.
„War ſein Anzug ſo unmöglich? Das habe ich gar nicht

bemerkt. Jch weiß nur, daß er mir den Eindruck eines vor
nehmen Mannes machte.“

„Gefiel er dir
„Sein Aeußeres ja. Aber ſonſt kann ich dir dieſe Frage

nicht ſo ohne weiteres beantworten, da muß ich ihn erſt näher
kennen lernen.“

„Natürlich, du biſt eben in allem ſehr gründlich. Ehe du
nicht einen Menſchen auf Herz und Nieren geprüſt haſt, ſchließeſt
du dein Urteil nicht ab.“

„Das wäre auch unrecht.“
„Ja doch, nach deiner Auffaſſung.

Charakterzug, den du mit Reßdorf gemeinſam haſt.
ſo ungemein gründlich und gewiſſenhaft.

„So
„Ganz gewiß.“
Eine Weile ſchwiegen ſie, dann ſagte Käthe plötzlich:
„Warum iſt er damals nach Amerika gegangen
„Gott, daß weißt du doch, weil ihm das Erbe ſeines Onkels

verloren ging. Dieſer hatte ihn in der Erwartung aufwachſen
laſſen, daß er ihm ſein Vermögen und ſein großes Gut in Schle-
ſien hinterlaſſen würde. Da ſich das zerſchlug, nahm er Ab-
ſchied als Offizier. Weil ſein Onkel nun einen natürlichen Erben
hatte, war er auch zu ſtolz, eine Zulage von ihm anzunehmen.
Was ſollte er tun Jn ſeinem halbverfallenen Schloß hauſen
Grund und Boden beſaß er längſt nicht mehr, wenn du nicht das
Stück Garten hinter dem Schloß als ſolches bezeichnen willſt, wo

Uebrigens iſt das ein
Er iſt auch

der alte Gottfried für ſich und für ſeine Frau den Küchenbedarf

liebevoll bei der Hand nimmt. Aber liebe Zeit ich werde an Gemüſe zieht. Davon konnte er nicht ſatt werden. Außer-
dem hatte er ſich in den Kopf geſetzt, daß es Anſtandspflicht ſei,
für die beiden alten treuen Diener zu ſorgen, die im Dienſt ſeiner
verſtorbenen Eltern alt und ſchwach geworden waren. So über
ließ er ihnen das alte Schloß als Wohnung mit dem Stückchen
Gartenland und ging in die weite Welt. Er hoffte draußen ſein
Glück zu machen. Lieber Gott als ob dazu nur ein paar ge
ſunde Arme und der Wille zur Arbeit gehörten! Wie bald mag
er eingeſehen haben, daß der Kampf ums Daſein gar ſchwer iſt.
Nun nach zehn Jahren kehrt er heim arm wie zuvor, wenn
auch ungebrochen.“

„Was wird er nun beginnen
„Ja, Kind, wie ſoll ich das wiſſen Er hatte noch kaum

drei Worte mit mir geſprochen, als du kamſt. Von Ausruhen
ſprach er.“

„Will er für immer hier bleiben
„Auch das weiß ich nicht. Vielleicht hat er ſoviel erworben,

daß er in dem alten Bau ein beſcheidenes Leben führen kann.
Billiger als hier könnte er ſich ſein Leben kaum anderswo ein
richten. Vielleicht will er auch nur friſche Kräfte ſammeln zu
einem neuen Ausflug in die Welt. Jedenfalls iſt er ſehr zu be
dauern. Und wir wollen ihn ſehr gut aufnehmen und ähm
herzlich entgegenkommen, daß ihm ſeine Armut nicht ſo fühlbar
wird. Denn ſiehe, meine liebe Käthe, ſo wie ihm oder noch viel
ſchlechter, hätte es uns auch gehen können. Und das wollen wir

nicht vergeſſen, nicht wahr
„Nein, gewiß nicht“, antwortete Käthe zerſtreut. Sie dachte

an Hans v. Reßdorfs ſtolze, imponierende Erſcheinung. War
das ein Mann. den man bedauern mußte? Sah er aus, als
ob er ſich würde bemitleiden laſſen Nein, ſein Blick war ſo
ſtolz und frei und er war ein Mann. Ob arm, ob reich
ein Mann wie er würde das Schickſal meiſtern.

Es kam ihr gar nicht zum Bewußtſein, welch eine hohe Mei
nung ſie von ihm hatte. Jmmerfort mußte ſie an ihn denken.

Aber auch Mariannes Gedanken beſchäftigten ſich mit dem
Heimgekehrten. Sie freute ſich auf ſeinen Beſuch.

(Fortſetzung folgt.



dorff, Juſtizrat Götting- Hildesheim und GeheimerJuſtizrat Elz e erſchienen. Gllcwunſchdrahtungen waren ein

ge Wage vom Oberpräſidenten v. d. Schulenburg, dem
ankten Vorſitzenden Oberbürgermeiſter Arnold Zeitz, dem

heren Vorſitzenden Oberbürgermeiſter Reimarus, dem
Regierungspräſidenten von Magdeburg und dem Oberbürger-
meiſter Schmidt-Erfurt.

der die Glüd-Regierungspräſident v. Gersdorff,
wünſche der n S Merſeburg überbrachte, hob u. a.
en e Sparkaſſen im Frieden den Beweis ihrer

nzbere Pug und im Kriege den ihrer Notwendigkeit
erbracht haben. Durch den Sparkaſſenverband ſeien über eine
aſer Milliarde Kriegsanleihe aufgebracht word. Den Spar-

en vor allem ſei die Erhaltung eines billigen Kredits zu ver
danken. Stadtrat Tepelm an n überbrachte die Glückwünſche
der Stadt Halke.

i Schmiedel erſtattete den Feſtber icht.
Um 2. November 1892 fand in Halle die Gründung des Ver-
bandes ſtatt, dem ſofort 27 Sparkaſſen beitraten. Schon am
d. November desſelben Jahres trat der Verband als Unterver-

jand dem deutſchen Sparkaſſenverbande bei. Der Zuſfammen-
uß der Sparkaſſen trug zum Scheitern des Poſtſparkaſfenge-
es und anderer hemmenden Sparkaſſengeſetze erheblich bei.

der Vorſitz ging 1897 von Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt-
Erfurt auf a Fiſcher- Magdeburg und nach deſſen
Tode 1909 auf Bürgermeiſter Reimarus- Magdeburg über. Jm
Fahre 1912 ſchied dieſer nach ſeiner Wahl zum Oberbürger-
meiſter aus und an ſeine Stelle trat Oberbürgermeiſter Arnold-

en und Ziel des Verbandes ſei die Förderung des
rkaſſenweſens im Verbandsbezirke und der gemeinſamen

Intereſſen der Sparkaſſen. Aus dem Bericht ging hervor,
daß der Umſatz der Giro- Zentrale Magdeburg vom 1. Januar
bis 31. Oktober d. J. 928 Millionen betrug und daß die Orts-
grokaſſe bei der Sparkaſſe Magdeburg bis 29. Oktober im
laufenden Jahre 36 Millionen umgefetzt hat.

Dann ſprachen Geh. Juſtizrat Elze, der Erinnerungen
Beſten gab, und Juſtizrat Götting, der die Entwick-
der Sparkaſſen in den letzten 25 Jahren ſchilderte. Ober

Banſi erſtattete den Kaſſenbericht, für den ihm
ein g Entlaſtung ausgeſprochen wurde.

Von den Walzen erſaßt.
Radewell, 5. November. Jn einer hieſigen Fabrik geriet

der Arbeiter Stein aus Ofendorf zwiſchen zwei Walzen. Er er-
itt 5 Quetſchungen und einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß
gn ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Kohlenmangel.
Jena, 6. November. Jnfolge des dauernden Kohlenman-

zels iſt das ſtädtiſche Gaswerk in große Schwierigkeiten geEs iſt nicht ausgeſchloſſen, da Per Betrieb in den näch-

Tagen vollſtändig zum Stillſtand kommt.
Verhaftung einer Einbrecherbande.

Chemnitz 6. November. Die hieſige Kriminalpolizei ver
haftete ſieben hier wohnhafte ledige Mädchen im Alter
von 17 bis 20 die in r Zeit eine Reihe von La-
den- und Einbruchs-Diebſtählen begingen, wobei

in einzelnen Fällen Waren im Wert bis zu 300 Mk. zur
en.ute fiel

Die Breitenfelder Bluttat aufgeklärt.
z 6. November. Ueberraſchend ſchnell iſt es gelun
die Bluttat, der der Förſter Jahn in Breitenfeld bei Lin

am Donerstag Juni Vpfer gefallen iſt, aufzurkgren.
Täter wurde der zu den Flugzeugwerken in Lindenthal

ierte Gefreite Heinrich Kemſat, geboren

am 5. Januar 1877 zu Skardupönen, feſtgeſtellt. Durch die
Art der Drähte, die zu den Schlingen im Breitenfelder Tannen-
walde verwendet wurden, kam die Landeskriminalpolizei zu
dem Schluß, daß der Täter unter allen Umſtänden unter den
Arbeitern der Flugzeugwerke zu ſuchen ſei, da nur auf ihnen
derartige Drähle verwendet werden. Kemſat leugnete zunächſt
die Tak. Als aber aſt ſeinem Körper eine große Anzahl Schrot-
fchüſſe feſtgeſtellt wurden, legte er ein Geſtändnis ab.

Vom Znge getötet.

Mülfen-St. Jakob, 5. November. Der in den 60er Jahren
ſtehende Klempnermeiſter Oskar Kühn wollte einen vom hie-
ſigen Bahnhofe ausfahrenden Zug noch benutzen, glitt aber vom
Trittbrett ab und geriet unter den Wagen. Der Unglückliche er
litt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Kindesausſetzungen.
BVerlin, 6. Rovember. Zwei Kindesaus ſetzungen

beſchäftigen die Kriminalpolizei. Jn der Blumenthalſtraße
wurde ein kleiner Knabe gefunden, der kaum mehr als zwei Tage
alt ſein dürfte. Er wurde nach dem Waiſenhaus gebracht.
Schon fünf Wochen zurück liegt die andere Ausſetzung, die auch
noch nicht aufgeklärt iſt. Am 26. Septembex, fanden Bewohner
des Hauſes Grünſtraße 18 zu Charkottenburg einen damals etwa
4 bis 6 Wochen alten Knaben auf der Treppe des Vorderhauſes
liegen. Das Kind befindet ſich im Kaiſerin-Auguſte-Viktorig-
haus. Die Nachforſchungen nach ſeiner Herkunft haben noch kei-
nen Erfolg gehabt. Auf einer Straßenbahn iſt geſtern von
einer zunächſt unbekannten Frau ein neugeborenes Kind aus
geſetzt worden. Die Mutter des Kindes iſt geſtern ermittelt
worden.

Selbſtmord wegen verſchmähter Liebe.
Berlin, November. Wegen verſchmähter Liebe verſuchte

der Kriegsbeſchädigte Albert B. ſich im Hauſe ſeiner Geliebten
durch mehrere Schüſſe in den Kopf zu töten. Jn hoffnungs-
loſem Zuſtande wurde der Schwerverletzte nach einem Kranken-
haus übergeführt.

Gräßlicher Unglücksfall.
Eger, 6. November. Zwiſchen die Puffer geraten

iſt auf dem hieſigen Bahnhofe die 23jährige Hilfsſchaffnerin A.
Trützſchler aus Adorf. Der Ungklücklichen wurde der Bruſtkorb
eingedrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Großfeuer.
Gronau (Leine), 5. November. Die große Rübenzucker

fabrik iſt vollſtändig niedergebrannt. Unbeſchädigt
ſtehen geblieben ſind nur das Direktorwohnhaus und die Arbei
terwohnhäuſer. Die Fabrik, die ſich mitten in der Kampagne
befand und die allfährlich etwa 450 000 Ztr. Rüben verarbeitete,
war eine der größten in der Umgegen.

Gerichtszeitung
Beleidigung und Urkundenfälſchung.

Halle, 5. Rovember. Wegen Beleidigung und Urkunden-
fälſchung iſt vom Landgericht am 6. Juni die Bauersfrau Amalie
Roſche zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie
hatte unter falſchem Namen an den Landrat in Merſe-
burg einen Brief geſchrieben, in welchem ſie einem anderen
Landwirt aus ihrem Dorfe nachſfagte, er habe Getreide verheim-
licht. Die Reviſion der Angeklagten wurde vom Reichsgericht
als unbegründet verworfen.

Ein Heiratsſchwindler.
Leipzig, 6. November. Das Landgeri e am 25. Auguſt

den Dachdecker Auguſt Sperling wegen vollendeten und verſuch-
ten Rückfallbetruges zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Re

benſtrafen verurteilt. Er hatte ein Heiratsgeſ erlaſſen und
einer Witwe, die ſich gemeldet Fatt 725 Mk. a indelt. Bei
einer anderen Heiratskondidatin mißlang der Verſuch. Die Re
viſion d Angeklagten wurde vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

Dr falſche Briefträger.
Berlin, 5. November. Von großer, jedoch am Ende nutz

lofer Eeiſtesgegenwart zeugte das Auftreten des Händlers Paul
Schmidt, der ſich e wegen ſchweren Diebſtahls vor der 3.
Strafkammer des Landgerichts verantworten mußte. Eines Ta-
ges begegnete eine im vierten Stock n r
auf der Treppe einem Mann, der von ihrer nung herunter-
kam. Da er eine ſchwarze Mappe unter dem Arm trug, ſo hielt
ſie ihn r einen Aushilfsbriefträger und fragte ihn, ob er etwas
für ſie habe. Der Angeklagte, der dieſer Mann war und ſich auf
einer Diebesreiſfe befand, erfaßte nun, um ſeiner e zu
entgehen, fehr ſchnell und geiſtesgegenwärtig die Situation, indem er promt antwortete: „Jawohl, ich habe aber den Briefſchon oben in den Briefkaſten wegen Als die Frau in dem
Kaſten nichts fand, wurde ſie ſtutzig, und beim näheren Rachfehen
entdeckte ſie dann, daß ſoeben bei ihr eingebrochen worden war
und der Dieb, der nur der ſo freundliche grüßende „Briefträger“geweſen ſein konnte, ihr Geld, Lebensmittelkarten uſw. geſtohlen

hatte. Auf ihre ſchleunige Benachrichtigung von Hausbewoh-
nern glückte es dann noch, den Angekklagten auf der Straße zu
ergreifen. Obwohl man geſtohlene Sache bei ihm vorfand, leug-
nete er hartnäckig, der Täter zu fein, jedoch mit ſo wenig Erfolgdaß das Gericht den mehrſe vorbeſtraften Dieb zu 8 Jahren

Zuchthaus verurteilte.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Zuckerraffinerie Halle Akt.Geſ. in Halle.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 20. Dezember einberufe
nen Generalverſammlung eine Dividende von 8 (i. V. 18)
Prozent vor.

Vereinigung zur Hebung des Zuckerverbrauches.
Die Vereinigung richtete an den Staatsſekretär des Kriegs

ernährungsamtes eine Eingabe, in der r e gemacht wer
den wegen verbefſerter Zukeilung des Kunſtdüngers an die
land wirtſchaftlichen Betriebe, ſowie ebenfalls wegen
Maßnahmen bei Zuteilung der Gefangenen uns bei den
Beurlaubungen. Ferner wird um richtigbemeſſene Preife
für Zuckerrüben und Zucker gebeten und um Erhöhung der Fut-
terration für ſchwerarbeitende Pferde und Zugochſen. Es wird
beantragt, den t für Zuckerrüben auf 324 Mk. pro Zentner
für das nächſte r zu erhöhen.

Ueber die Zuſammenlegung der Brauereibetriebe
haben wir unſere Leſer bereits in der Sonntagsnummer unſeres
Blattes unterrichtet. Wir teilen dazu noch folgendes über dieAufgaben des Begirtsausſchuſſes mit: Die Aufgabe

des Begzirksausſchuſſes beſteht vornehmlich in der des
Zuſfammenlegungsplanuns. Von der endgültigen Feſt
ſetzung des Zuſammenlegungsplans durch den Zuſammenlegungs-
kommiſſar iſt der Zuſammenlegungsausſchuß und der bei dieſem

beſtellte Vertrauensmann der Brauereiarbeiter zu hören. ie
Durchführung des Zufammenkegungsplans im Wege vertraglicher
Vereinbarung zwiſchen den beteiligten Betrieben durchgeführt
werden. Um Brauereien, die infolge der Kriegsverhältniſſe die
Belieferung von Kunden ganz oder teilweiſe aufgeben müſſen,
einen Schutz dagegen zu verleihen, daß andere Brauereien ihre
Rotlage zur Erweiterung ihres Kundenkreiſes ausnutzen,
ſolchen Brauereien das Recht gegeben, zu h daß die von
anderen Brauereien übernommene Belieferung der Kunden ſobald und inſoweit eingeſtellt werde, als ſie a in der Lage
ſind, ihre Kunden zu beliefern. Das gilt jedoch nicht, wenn
einem Kunden die Wiederaufnahme des Bezugs billigerweifſe
nicht zugemutet werden kann.

Amkliche 3 Anzeigen.
„xr—„v„Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit Zucker
Betriebsjahr 1917/18 vom 17. Oktober 1917 (Reichs- Geſetz

latt Seite 914) nebſt den Ausführungsbeſtimmungen vom
189. Oktober 1917 (Reichs-Geſetz-Blatt Seite 924), ſowie der
Beſtimmungen der Zuckerſtelle für die Provinz Sachfen
vom 15. September 1917 wird für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg der Höchſtpreis für Verbrauchszucker im Klein-
handey wie folgt feſtgeſetzt:

1.
1. Für 500 Gramm Melis (gemahlener Zucker) 0,42 .4
3. gemahlene Raffinade, Hut-,

Vrot- vder Preßzucker
Wiärfelzucker

2

s609

0,45 .4

600 0,48Kleinverkauf iſt der Verkauf unmittelbar an Verbraucher
in der in offenen Läden üblichen Art.

3.
Wer die vorſtehend feſtgefetzten Höchſtpreife überſchreitet

Käufer ſowohl wie Verkäufer wird mit Gefängnis bis
z einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 .4 beſtraft.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
m Kraft.

Merſeburg, den b. November 1917.
Der Königliche Landrat.

S.-Nr. 6380 K. W. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die Be Der Bäcker Reintzold Schatz
nntmachung der Provinzial in Tollwitz iſt zum Schöppen
iſchſtelle vom 29. Oktober 1917 für die Gemeinde Tollwitz auf

wird die Anorönung vom A. die Dauer von 6 Jahren wieder
Oktober 1916 über den An u. gewählt und von mir beſtätigt
Berkauf von Schweinen im worden.
Gewicht von mehr als 120 Pfd. Merſeburg, d. 8. Nov. 1917.
ur Weitermaſt (Amtsblatt der Der Königliche Lanudrat.
egierung Merſeburg Seite Z. V. von Grone.286) gquf Anorönung des Herrn J.-Nr. 6851 K. A.

Oberpräſidenten aufgehoben.
Merſeburg, den 2. Nov. 1917. Ri 9 tt gt chDer Königliche Landrat. Vurger i r 43
M wer w Grone. wird von mehreren Herren

Bekanntmachung. Offerten mit Preis (auch von
Der Landwirt Franz Schaaf Gaſthäuſern) werden unt. B.

in Wegwitz iſt zum 2. Schöffen W. an die Geſchäftsſtelle dieſes
r die Gemeinde Wegwitz auf Blattes erbeten.

ie Dauer von 6 Jahren ge- rn rwählt und von mir beſtätigt e
worden. DamenhanarMerſeburg, den 2. Noo. 1917. kauft höchſtzahlend

7Der Königliche Landrat. Bahnhofſtraße 8a,
J. V.: v. Grone.

Nr. 6808 K. A Friſeur-Geſchäft.

vom 1.

Ausgabe von Lebensmitteln.
k.

Für die Woche vom II. bis 17. November 1917 werden auf
den Kopf der Bevölkerung zugeteikt:
100 Gramm Gries zum Preiſe von 7 Ffg.

auf Bezugſchein Nr. 38
100 Gramm Kunſthonig zum Preiſe von I Pfg.

S auf Bezugſchein Nr. 34
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 33 und 34
am Mittwoch, den 7. November 1917 und

Donnerstag, den 3. November 1917
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr.

E.
Jn der Volks- und Mittelſtandsküche uns den Gaſtwirt

ſchaften find abzugeben:
Für Mittageſſen: (nicht mehr Ablieferung in Natur)
Bezugſchein u. Quittung 33. Jn SGaſtwirtſchaften für
Abendeſfen: Nichts.

Einreichung der Forder ungsnachweiſe durch die Verkaufs
er bis ſpäteſtens Freitag, den 9. November 1917, mittags
12 Uhr.

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 15. Novbr. bis einſchließl. Sonnabend, den 17. Novbr.
1917 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 6. November 1917.
L.-A. II 276/17. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

I

zum Besten der
Helhwadtstebescaben r unsere ITuppen

Mittwoch, den 7. November, 7 Uhr abends,
in der Turnhalle: Wilhelmstrasse
Hallesehen Konservatorium für

Thenter und Riustik unter persönlicher Leitung
und Mitwirkung des Direktors Bruno Heydrieh.
Eintritis- Karten zu 2,00 und 1,00 Mk. für nummerier. e und

0,50 Mk. für unnummerierte Plätze sind bei Herrn
Kaufmann Frahnert, Kleine Riterstrasse, von Sonn-
abend, den 3. November 1917 zu haben.

Der Mobilmachungs-Ausschuss vom Roten Kreuz.

Kriſtall-
Steinſpeiſeſalz

hält zur Abnahme in 100 bezw. 50 Ko. Originalpackungen
Vabrikilager, Bernburgerstrasse 25/27, wie
Poſtpaketen, 4 Ko. neitto, empfohlen

H. Güldenpfennig
Produkte der Staßfurter Verg und chemiſchen Juduſtrie

Stassfurt.
Telephon 10, 97 und 483.

e e
n m WKarl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

Spezialgesechàäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

Tischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

5

W

90

Vernspr. 259.

Solido
S Huagalitäfen. o Große900000000

S S e e t mHochſtämmige und niedrigeeine ernents Spinat- Verkauf.
KRoſen, edlen Wein wilden
Wein, diverſe Knolen undMutemeetln deacneen ehrere 100 Zur Gpinat

habe in großer Auswahl ab kleinen Poſten

zugeben Richard Klünge,Gr.-Lehna. 5W. Wittenbecher.
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